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Die OSK sorgt f•r immer 
h€here Standards bei der 
Versorgung ihrer Patienten. 
Dreidimensionale Bildwand-
ler am EK Ravensburg und in 
Wangen sowie die Compu-
ternavigation beim Gelen-
kersatz in Wangen sind die 
j•ngsten Innovationen.

In den Traumazentren am EK 
und am Krankenhaus Wan-
gen sind nun dreidimensio-
nale Bildwandler im Einsatz. 
Dieses Ger•t bietet eine nie 
da gewesene Pr•zision im 
OP. Bei der Versorgung von 
schwersten Knochen- und 
Gelenkverletzungen bringt 
der 3D-Bildwandler enorme Vorteile. 
In Wangen setzen die Chirurgen nun 
bei der Endoprothetik auf die Compu-

OSKars Teddyklinik hatte bei Ravens-
burg spielt wieder ihre Pforten ge€ffnet. 

Das Lazarettzelt stand auf dem s!dli-
chen Marienplatz. Die Puppendoktoren 
und die Teddy-"rzte hatten alle H•nde 
voll zu tun. 527 Kinder, oder besser be-
sorgte Puppeneltern, brachten ihr Lieb-
lingskuscheltier, weil es krank war. Wie 
in einem richtigen Krankenhaus gab es 
eine Rezeption, an der die ¹Patientenª 
aufgenommen wurden. Dann wurden 

CHIRURGISCHES  ZENTRUM  IM  EK
Die Ambulanzen der chirurgischen F•cher 
am Krankenhaus St. Elisabeth Ravensburg 
haben ihre neuen Untersuchungs- und Be-
handlungsr•ume im Erdgeschoss bezogen. 
Das chirurgische Zentrum ist ansprechend 
und !bersichtlich gestaltet. Die Anmeldun-
gen aller Fachbereiche sind ausgeschildert.

HERZKATHETERLABOR  WIRD  EINGEBAUT

W•hrend am EK Ravensburg der Bau des 
neuen Bettenhauses planm•ûig voranschrei-
tet, hat am Krankenhaus Wangen ein weite-
res Bauvorhaben begonnen: Auf der Fl•che 
der ehemaligen K!che wird ein Linksherz-
kathetermessplatz eingebaut. Die Inbetrieb-
nahme ist Mitte 2012 vorgesehen. Das Herz-
katheterlabor bedeutet eine wesentliche 
Verbesserung bei der wohnortnahen Versor-
gung von Herzpatienten im Westallg•u.

NEUE VORTRAGSPROGRAMME

F!r den ¹Treffpunkt Gesundheitª, die er-
folgreiche Vortragsreihe der OSK in Ra-
vensburg, Wangen, Leutkirch und Isny, liegt 
das Herbstprogramm vor. Termine und Vor-
tragthemen der OSK-"rzte ® nden Sie in die-
sem ¹Impulsª.

EIN  ¹S TORCHENPARKPLATZ ª AM  EK
Wenn es Kinder eilig haben, zur Welt zu 
kommen, ® nden die werdenden Eltern am 
Krankenhaus St. Elisabeth nun einen spezi-
ell f!r sie reservierten ¹Storchenparkplatzª. 
Sie k#nnen direkt beim Haupteingang par-
ken und von dort aus schnell den Kreiûsaal 
erreichen. $ber diese Neuerung freuen sich  
Chef•rztin Dr. med. Martina Gropp-Meier 
(links) und Hebamme Annett Merkel. 

ternavigation. Mit dieser Hilfe wird der 
Gelenkersatz millimetergenau und ach-
sengerecht implantiert. Auch damit ga-
rantiert die OSK h#chste Qualit•t.

sie untersucht, 
an einem ausgemusterten Fernseh-
apparat ¹ger#ntgtª und anschlieûend 
¹verarztetª. Zum Abschluss gab es in 
der ¹Apothekeª s!ûe Medikamente, die 
Kuscheltier und Puppeneltern wieder 
aufp•ppelten. Die h•u® gsten Krankhei-
ten waren gebrochene Gliedmaûen und 
Erk•ltung. Doch hin und wieder hallte 
auch ein Schrei durch OSKars Teddyb•-
renklinik: ¹L•usealarm%ª
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EDITORIAL

AN DIE MITARBEITER VON MORGEN DENKEN

Wer auch morgen quali® zierte Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter haben will, 
muss bereits heute in sie investieren. 
Gerade die Gesundheitsbranche sollte 
dies beherzigen. Die Hiobsbotschaf-
ten f•llen mit unsch€ner Regelm•ûig-
keit die Schlagzeilen: ‚ber kurz oder 
lang werde es zu wenig examinierte 
P ̄egekr•fte geben, der Arbeitsmarkt 
f•r OP-Fachpersonal sei schon heute 
leergefegt, vom ƒrztemangel ganz zu 
schweigen. Auf diese Herausforderun-
gen kann es nur eine Antwort geben: 
Sich in der Aus- und in der Fortbildung 
zu engagieren!  

Den Krankenh•usern als den groûen 
Einrichtungen unseres Gesundheits-
wesens kommt dabei eine besondere 
Verantwortung zu. Die Oberschwaben-
klinik nimmt sie schon seit Jahren wahr 
und verst•rkt sogar noch ihre Anstren-
gungen. Wir bieten mittlerweile 240 
Ausbildungspl•tze in der Krankenp ̄e-
ge inklusive dem neuen ¹ausbildungs-
integriertem Studiengang P ̄egeª sowie 
ab September 2011 26 Ausbildungs-
pl•tze f€r Operationstechnische Assis-
tenten. Die OSK z•hlt daher l•ngst zu 
den groûen Ausbildungsbetrieben der 
Region. Mit den Krankenp ̄egeschu-
len in Weingarten, Wangen und in Bad 
Waldsee bietet unser Klinikverbund 
den Jugendlichen im zweitgr•ûten Fl•-
chenlandkreis Baden-W€rttembergs Aus-
bildungsm•glichkeiten ganz in der N•-
he ihrer Wohnorte.

F€r ihre Ausbildungspl•tze ® ndet die 
OSK derzeit noch unver•ndert gen€-
gend geeignete Bewerberinnen und 
Bewerber. Dies bedeutet aber nicht, 
dass wir bei der OSK die H•nde in den 
Schoû legen k•nnten. Damit auch bei 
kleiner werdenden Schulabschluss-
jahrg•ngen eine gute Bewerberlage 
bestehen bleibt, bieten wir den Jugend-
lichen schon vorab die M•glichkeiten, 
die Berufswelt Krankenhaus kennen zu 
lernen. In jedem Krankenhaus und bei 
unserer zentralen Abteilung Mitarbei-
ter Services gibt es Ansprechpartner f€r 
Praktikanten. Eine neue M•glichkeit, 
den Klinikbetrieb intensiv kennen zu 
lernen, ist der Bundesfreiwilligendienst. 
Auch hier er•ffnet die OSK zahlreiche 
M•glichkeiten, den Krankenhausalltag 
auch unter Versorgungs- und Logistik-
gesichtspunkten betrachten zu k•nnen.

Wer als Ausbildungsbetrieb attraktiv 
bleiben will, muss jungen Menschen 
Perspektiven f€r die Zeit nach dem Ab-
schluss bieten. Mit der Gesundheits-
akademie Bodensee-Oberschwaben in 
Weingarten, deren Hauptgesellschaf-
ter die OSK ist, erf€llen wir diesen An-
spruch. J•hrlich 3800 Teilnehmer bei 
den Fort- und Weiterbildungsveran-
staltungen sind ein Be-
leg daf€r, wie umfassend
und wie hochkar•tig das 
Programm der Akademie 
ist.

Eine erstklassige Adres-
se ist die Oberschwaben-
klinik schon seit langem 
bei angehenden ‚rzten. 
30 Medizinstudenten der 
Uni Ulm verbringen das 
Praktische Jahr zum Ab-
schluss ihres Studiums 
am Krankenhaus St. Eli-
sabeth in Ravensburg. 
Ab 2011 ist auch der 
Standort Wangen Aka-
demisches Lehrkranken-
haus mit der Folge, dass 
auch dort PJ-Studenten 
unserer ¹Heimat-Uniª in 
Ulm eine ef® ziente Aus-
bildung erfahren k•n-
nen. Damit leistet die 
OSK ihren Beitrag zur 
Quali® kation des •rztli-
chen Nachwuchses.

‚rzte und P ̄egekr•fte erhalten bei 
unseren st•ndigen Patientenumfragen 
regelm•ûig Bestnoten. Wir bei der OSK
legen uns daf€r ins Zeug, dass dies  
auch bei schwieriger werdenden Rah-
menbedingungen in der Krankenhaus-
landschaft  so bleibt. Mit unserem Enga-
gement in die Aus- und Weiterbildung 
junger Menschen garantieren wir, dass 
sich die Patienten in Zukunft weiterhin 
in den OSK-H•usern bestens versorgt 
f€hlen werden.

Dr. Sebastian Wolf
Gesch•ftsf€hrer
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Kontakt:

GerhardÊSchmidt
Elisabethenstr.Ê19
88212ÊRavensburg
Telefon:Ê0751/7910Ê7910
Telefax:Ê0751/7910Ê7914
apo@apotheke-am-EK.de
www.apotheke-am-EK.de

potheke am
Elisabethenkrankenhaus

Wir freuen uns sehr, Sie in unserer neuen Apotheke im •rz-
tehaus am Krankenhaus St. Elisabeth begr€ûen zu d€rfen.

Unser bew•hrt freundliches und kompetentes Team der 
Marien-Apotheke ber•t Sie auch
in den neuen R•umen unserer Filiale
mit fundiertem Wissen in allen 
Fragen zu Ihrer Gesundheit.

Wir werden auf modernste Computer-
Technik und ein automatisches Waren-
lager zur€ckgreifen, doch im Mittel-
punkt steht bei uns der Mensch.



IM BLICKPUNKT

DREIDIMENSIONALE PRÄZISION IM OP
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Ein dreidimensionaler R•ntgenbild-
wandler ist an den OSK H€usern Wan-
gen und St. Elisabeth (EK) in Ravens-
burg seit Kurzem im Einsatz. Das Ger€t 
erm•glicht eine nie da gewesene Pr€zi-
sion bei komplexen Eingriffen. Gerade 
bei der Versorgung von Unfallverletz-
ten mit schwersten Knochen- und Ge-
lenkverletzungen bringt der 3D-Bild-
wandler enorme Vorteile.  

Professor Dr. Franz Maurer, Chefarzt 
der Klinik f•r Unfallchirurgie und Or-
thop€die ist zugleich Leiter des •ber-
regionalen Traumazentrums am EK. Dr. 
Rainer Zinser ist Leitender Oberarzt der 
Unfallchirurgie und zuk•nftiger Leiter 
des Regionalen Traumazentrums Wan-
gen. An beiden OSK-H€usern ist man 
auf die Versorgung von Unfallpatienten 
aller Schweregrade spezialisiert. ¹Kom-
plizierte Tr•mmerbr•che oder Gelenk-
fakturen versorgen wir jeden Tagª, sagt 
Professor Maurer. Die Operation wird 
bisher anhand von CT-Aufnahmen vor 
der Operation geplant. Diese liefern drei-
dimensionale Bilder und diese Planung 
bleibt auch so bestehen. Doch w€hrend 
des Eingriffs stand den Operateuren 

bisher nur das R‚ntgenbild als Kont-
rollmittel zur Verf•gung. Gerade bei 
komplexen Br•chen insbesondere mit 
Gelenkbeteiligung werden verschiede-
ne Osteosyntheseverfahren eingesetzt. 
Bei dieser operativen Versorgung wird 
mit Implantaten aus Metall, heutzuta-
ge vorzugsweise aus Titan, eine anato-
mische Rekonstruktion angestrebt. Je 
besser dies gelingt, desto geringer sind 
sp€tere Komplikationen wie beispiels-
weise die Entwicklung einer Arthrose. 
Bei komplizierten Br•chen, schwierigen 
Lokalisationen wie Becken und Wirbel-
s€ule oder eben bei der Platzierung von 
Implantaten liefern zweidimensionale 
Bilder nur bedingt aussagekr€ftige Bil-
der. Ihnen fehlt die r€umliche Tiefe, um 
die Rekonstruktion exakt beurteilen zu 
k‚nnen. Einen weiteren Vorteil bringt 
das 3D-Ger€t bei minimal-invasiven 
Operationen. Bei dieser sogenannten 
Schl•sselloch-Chirurgie werden wegen 
des kleinen operativen Zugangs Weich-
teile geschont. Doch aufgrund dieses 
kleineren Zugangs kann der Chirurg 
die zu operierende Struktur weniger ge-
nau einsehen. Der neue 3D-Bildwandler 
ist in dieser Situation in der Lage, schon 

w€hrend der Operation den Arzt mit 
aussagekr€ftigen Bildern, die fast die 
Qualit€t einer Computertomographie 
erreichen, zu versorgen.

Der neue 3D-Bildwandler verf•gt 
•ber einen C-f‚rmigen Bogen. Dieser 
rotiert von einem Motor angetrieben 
um den K‚rper. In nur einer Minute 
entstehen 256 Bilder, die im Compu-
ter zu einer dreidimensionalen Se-
quenz zusammengef•gt werden. Auf 
dieser kann der Operateur die exakte 
Position von Knochen, Gelenken und 
auch Implantaten erkennen. Er sieht, 
ob das Zusammenf•gen und das Fi-
xieren eines komplizierten Knochen-
bruchs gelungen ist. ¹Bisher haben 
wir die Positionen nach der OP im CT 
kontrolliert. Da ist der Patient aber 
bereits wieder aus dem OP. Der ent-
scheidende Vorteil des 3D-Bildwand-
lers ist, dass wir schon w€hrend des 
Eingriffs die Rekonstruktion beurtei-
len und gegebenenfalls sofort korri-
gieren k‚nnenª, beschreibt Dr. Zinser. 

CT-Untersuchungen nach dem Ein-
griff sind nun in vielen F€llen •ber-
 ̄•ssig. Auch die Zahl der Nach-
operationen kann deutlich reduziert 
werden, wie die Erfahrung an ande-

ren Kliniken zeigt. Weil weniger Folge-
untersuchungen und Nachoperationen 
anfallen, ist der Einsatz dieses Ger€tes 
auch unter wirtschaftlichen Aspekten 
gerechtfertigt.                         kk
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Bergstraûe 3
Gr•nkraut / Gullen
S  0751 - 63230

info@zweithaar-mahle.de

www.zweithaar-mahle.de

Die gute Adresse 
f•r Ihre Zweitfrisur
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HYGIENE IST TEAMWORK
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Hygiene spielt im Krankenhaus eine 
zentrale Rolle. Kranke Menschen ha-
ben ein geschw•chtes Immunsystem. 
Sie sind besonders anf•llig f€r Keime. 
Wie wichtig die Einhaltung von Hygi-
enerichtlinien ist, erkl•rt Dr. Markus 
Waurick, Leiter der Hygienekommissi-
on der Oberschwabenklinik.

Herr Dr. Waurick, an Krankenh•user 
werden hohe Anspr€che an die Hygi-
ene gestellt. Warum ist die Einhaltung 
von Hygienemaûnahmen im Kranken-
haus so wichtig?
Neuere Untersuchungen haben gezeigt, 
dass es in Deutschland bei etwa drei bis 
f•nf Prozent der Krankenhauspatien-
ten zu einer sogenannten nosokomia-
len Infektion kommt. Durch diese im 
Krankenhaus erworbenen Infektionen 
kommt es nicht nur zu einer Verl€nge-
rung der Krankheitsdauer, zu einer Ver-
mehrung des Leidens der Patienten und 
im Einzelfall sogar zum Tod der Patien-
ten, sondern es entsteht dadurch auch 
ein groûer wirtschaftlicher Schaden. Es 
konnte aber bei diesen Untersuchungen 
auch gezeigt werden, dass in Kranken-
h€usern 20 bis 30 Prozent dieser noso-
komialen Infektionen durch sorgf€ltige 
Organisation der Abl€ufe und geeigne-
te hygienische Maûnahmen vermeiden 
lassen. Dabei muss jeder, dass heiût 
Personal, Patient aber auch Besucher 
seinen Teil dazu beitragen.

Was k!nnen denn Besucher und Patien-
ten dazu beitragen?
Die H€nde sind !bertragungsweg 

Nummer eins. Jeder Patient sollte ± so-
fern er dazu in der Lage ist ± nach Toi-
lettenbesuch und vor der Nahrungsauf-
nahme seine H€nde desin® zieren. Aber 
auch jeder Besucher sollte angehalten 
werden, seine H€nde zu desin® zieren, 
wenn er ein Zimmer betritt oder ver-
l€sst, beziehungsweise wenn er die Toi-
lette verl€sst. Das Desinfektionsmittel 
ist in jedem Zimmer und in jeder Toilette 
vorhanden. Es sollte hierbei mindestens 
30 Sekunden lang in die H€nde, vor al-
len Dingen auch zwischen den Fingern, 
eingerieben werden. Dies sollten auch 
Menschen ber•cksichtigen, die Ange-
h"rige zuhause p ̄egen.

Kann man als Patient nicht automa-
tisch davon ausgehen, dass es in einem 
Krankenhaus hygienisch zugeht?
Ich bin •berzeugt, dass in Deutschland 
der Standard hoch ist. Anfang diesen 
Jahres ist in Baden-W•rttemberg eine 
verbindliche Krankenhaushygienever-
ordnung in Kraft getreten. Damit sind 
Krankenh€user verp ̄ichtet, die beste-
henden Empfehlungen in Sachen Infek-
tionspr€vention und Krankenhaushygi-
ene einzuhalten.

Besteht f€r die OSK Nachholbedarf?
In der OSK ist seit Jahren ein konse-
quentes Hygienemanagement etabliert. 
Wir orientieren uns an den Empfehlun-
gen des Robert-Koch-Institutes. Das 
Hygienehandbuch der OSK umfasst 254 
Seiten. Darin sind umfassende Vorga-
ben und explizite Verhaltensmaûnah-
men im Umgang mit Keimen de® niert. 
Es schreibt verbindliche Standards f•r 
jeden Bereich und f•r jede Situation 
vor. Die in diesem Hygienehandbuch 
vorgegebenen Empfehlungen erf•llen 
die Vorgaben der Krankenhaushygie-
neverordnung vollst€ndig, so dass f•r 
uns kein Nachholbedarf besteht. Selbst-
verst€ndlich werden die Standards 
st€ndig aktualisiert und •berarbeitet, 
um die Patienten vor nosokomialen In-
fektionen zu sch•tzen, die Ausbreitung 
von Infektionskrankheiten und multire-
sistenten Erregern zu verhindern und 
die Besch€ftigten vor Infektionen und 
anderen Gesundheitssch€digungen zu 
bewahren.

K!nnen Sie ein Beispiel f€r das Hygie-
nemanagement in der OSK geben?
Ich m"chte Ihnen dies gerne am Bei-
spiel unseres MRSA-Screenings erl€u-
tern. Jeder Patient aus einer Risikogrup-

pe, den wir in unseren Krankenh€usern 
aufnehmen, durchl€uft diese Rasterun-
tersuchung. Bis das Ergebnis vorliegt, 
werden diese Patienten r€umlich iso-
liert, um eine Ansteckung von weiteren 
Patienten zu verhindern. So lange gel-
ten Schutzmaûnahmen, wie beispiels-
weise Kittel und Mundschutz, f•r unser 
Personal und auch Besucher. 
 

Sie als Vorsitzender der Hygienekom-
mission €berwachen alle diese Maû-
nahmen alleine?
Selbstverst€ndlich nicht. Hygiene ist 
Teamwork. Unabh€ngige externe Hy-
gienefachkr€fte beraten uns. Dazu ge-
h"ren drei Mitarbeiter des Deutschen 
Beratungszentrums f•r Hygiene des 
Universit€tsklinikums Freiburg, die 
t€glich vor Ort sind und der Kranken-
haushygieniker Dr. Wolfgang Cullmann 
vom Labor Dr. G€rtner. In der Hygiene-
kommission der OSK sind 34 Personen 
vertreten. Der Kreis setzt sich zusam-
men aus dem Direktor Medizin und Be-
handlung der OSK, hygieneverantwort-
lichen #rzten, Krankenhausapothekern, 
P ̄egefachkr€ften, Betriebs€rzten sowie 
Vertretern aus Hauswirtschaft und Be-
triebstechnik. Auch ein Arzt des Ge-
sundheitsamtes des Landkreises Ra-
vensburg nimmt an den regelm€ûigen 
Treffen teil. Auf jeder Station gibt es Hy-
gieneansprechpartner, die die Beschl•s-
se der Hygienekommission weiterlei-
ten. Dar•ber hinaus ® nden regelm€ûig 
Schulungen zu aktuellen Themen statt.

Das ist ein groûer Aufwand, den Sie 
treiben.
Der Aufwand ist in jeglicher Hinsicht 
gerechtfertigt. Schlieûlich geht es um 
Menschenleben. Es ist Aufgabe der 
Krankenhaushygiene, durch Ausarbei-
tung von Richtlinien und Handlungs-
empfehlungen, durch Weiterbildung 
und Beratung des Krankenhausperso-
nals und durch fortlaufende Kontrollen 
wichtiger Arbeits- und Funktionsabl€u-
fe zur Senkung der Krankenhausinfek-
tionen beizutragen. Die Verminderung 
der Infektionsraten, die maûgeblich zu 
einer Verl€ngerung der Krankheitsdau-
er und zur Kostenerh"hung beitragen, 
sind nicht nur aus ethischen sondern 
auch aus wirtschaftlichen Gr•nden un-
abdingbar. Konsequent durchgef•hr-
te Krankenhaushygiene ist daher ein 
wichtiger Bestandteil der Pr€ventivme-
dizin und des Qualit€tsmanagements 
jedes Krankenhauses.

03.11

Dr. med. Markus Waurick
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Ulrika Burth sitzt neben dem Kranken-
bett von Hellmuth P.. Der 82-j•hrige 
Patient macht sich Gedanken dar€ber, 
wie es nach seinem Krankenhausauf-
enthalt weitergeht. Mit •rzten, P ̄ege-
fachkr•ften, Therapeuten bespricht die 
Diplom-Sozialp•dagogin im Vorfeld 
die geeignete Nachsorgemaûnahme. 
F€r Hellmuth P. ist aufgrund seines 
Alters und seiner Unterst€tzungsbe-
d€rftigkeit eine geriatrische Reha an-
gezeigt. Erst von der dortigen Sozial-
beratung aus wird dann die Entlassung 
nach Hause organisiert. Ulrika Burth 
k€mmert sich jetzt zeitnah sowohl um 
eine Kosten€bernahme beim zust•n-
digen Kostentr•ger als auch um einen 
Aufnahmetermin in der Rehabilitati-
onseinrichtung. Es geh‚rt zu ihren Auf-
gaben in der Sozialberatung im Kran-
kenhaus St. Elisabeth in Ravensburg.

Am sp•ten Vormittag f€hrt Ulrika Burth 
ein Gespr•ch mit Maria S. und ihren 
Angeh•rigen. Angesichts ihrer fortge-
schrittenen Erkrankung ist eine Rehabi-
litation nicht mehr angezeigt. Gemein-
sam wird die M•glichkeit der P ̄ege 
zuhause oder der P ̄ege in einem P ̄e-
geheim er•rtert. Die Sozialberaterin er-
kundigt sich nach den Ressourcen der 
Familie. Hand in Hand arbeitet sie auch 
mit der P ̄ege€berleitung zusammen. 
Anschlieûend nimmt Ulrika Burth Kon-
takt zu den Kostentr•gern und den ent-
sprechenden Kooperationspartnern, wie 

den P ̄egediensten, den P ̄egeheimen 
oder Hospizen auf.

Ihr n•chster Patient hat keine Angeh•ri-
gen mehr. Seit Jahren ist er ohne Kran-
kenversicherungsschutz. Willi F. m€sste 
eigentlich das Arbeitslosengeld II per-
s•nlich beim Arbeitsamt beantragen. 
Aufgrund seiner schweren Operation 
und der anstehenden Rehabilitation im 
Anschluss an die Krankenhausbehand-
lung wird er dies in den kommenden 
Wochen nicht k•nnen. Um die gesetzli-
chen Anspr€che des 55-J•hrigen durch-
setzen zu k•nnen, wird Ulrika Burth 
beim zust•ndigen Notariat die Einrich-
tung einer gesetzlichen Betreuung be-
antragen.

Am Nachmittag steht ein Gespr•ch mit 
einer jungen Mutter an. Die ‚rzte ha-
ben ihr mitgeteilt, dass sie eine Krebs-
erkrankung hat. Sie soll sowohl eine 
Chemo- als auch eine Be-
strahlungstherapie erhal-
ten. Vertrauensvoll be-
richtet die Patientin von 
ihren ‚ngsten, wie sie 
es ihren Kindern sagen 
soll und wie diese w•h-
rend der Therapie be-
treut werden k•nnen. 
Ulrika Burth nimmt um-
gehend Kontakt mit den 
Familienhelferinnen auf, 
stellt den Kontakt zu Be-

ratungsstellen und Selbsthilfe-
gruppen her. Sie beantragt mit 
der Patientin den Schwerbehin-
dertenausweis und informiert 
€ber weitere Antragsm•glich-
keiten. Diese Informationen sind 
eingebettet in Themen wie Se-
xualit•t, Endlichkeit des Lebens 
und Trauer €ber den Verlust der 
Gesundheit. ¹Besonders die Ge-
spr•che €ber den Verlust der 
Gesundheit sind f€r mich per-
s•nlich die wertvollsten. Durch 
sie wird mir jeden Tag bewusst, 
was wirklich wichtig im Leben 
istª, erkl•rt Ulrika Burth. 

In der Sozialberatung ist der Fo-
kus aber nicht nur auf die Bera-
tung, Begleitung und Organisati-
on der Entlassung des Patienten 
gerichtet. Auch betriebswirt-
schaftliche Aspekte bestimmen 
das Handeln. ¹Durch die enge 

Zusammenarbeit innerhalb der unter-
schiedlichen Fachdisziplinen k•nnen 
wir die Patienten zeitnah entlassen und 
¹Dreht€reffekteª vermeiden. Schwierig 
wird es, wenn eine station•re Weiterver-
sorgung eingeleitet werden muss. Dann 
haben wir nur bedingt Ein ̄uss auf die 
Einrichtungenª, sagt Ulrika Burth.

Ulrika Burth geht mit groûem Engage-
ment und Einf€hlungsverm•gen auf 
die Patienten zu. Das Aufgabengebiet 
der Sozialberatung ist sehr vielschichtig 
und daher oft auch sehr zeitintensiv. In 
den Krankenh•usern der Oberschwa-
benklinik sind insgesamt 17 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter in der Sozial-
beratung besch•ftigt. Ohne sie w•re die 
Versorgung der Patienten nach einem 
Krankenhausaufenthalt meistens nicht 
geregelt.              kk

03.11IMPULS
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OSK AUF DER G‘SUND

MEDIZIN ZUM ANFASSEN

6

¹g'sundª ist eine 
Gesundheits-
messe f•r die
Menschen 
in der 
Region

O b e r -
s c h w a -
ben, All-
g€u und 
B o d e n s e e . 
Sie ® ndet am 
Wochenende vom
7. bis 9. Oktober in der
Oberschwabenhalle in Ravensburg    statt.
Die Oberschwabenklinik beteiligt sich
mit einem vielseitigen und abwechs-
lungsreichen   Programm   an   der ¹g'sundª.

An dem Stand der OSK  informieren 
!rzte aus allen H"usern der OSK 

#ber Krankheitsbilder und moder-
ne Therapieformen. Faszinierend 

sind begehbare Modelle von 
Organen. Besucher k$nnen 

durch #berdimensionale 
Nachbildungen von einem 
Herz und einer Prostata 
gehen. Die Modelle zei-
gen den anatomischen 
Aufbau der Organe, 
aber auch krankhafte
Ver"nderungen wer-
den dargestellt. !rz-
te der OSK f#hren 
durch die Modelle 
und erkl"ren die 
Strukturen und die 
Funktionen der Or-
gane. Die !rztIn-
nen der Frauenkli-
nik demonstrieren 
ebenfalls an Mo-
dellen praktische 
%bungen wie Ab-
tasten der Brust 
oder Brustkrebs-
vorsorge. Daneben
steuern die OSK-
!rzte viele Themen 
zu dem Vortrags-
programm bei. Sie 
werden komplexe 
medizinische The-
men anschaulich 
und f#r den Laien 
verst"ndlich erkl"ren. 
Die Aktion ¹saubere 

H"ndeª der Hygiene-
experten will das The-

ma H"ndedesinfektion 
ins Bewusstsein rufen.

F#r Kinder bietet die OSK 
auch wieder ein interessan-

tes Programm. In OSKars 
Teddyb"renklinik k$nnen 

die Kleinen ihre Lieblingspup-
pe oder ihr Kuscheltier untersu-

chen und behandeln lassen. In der 
Medizinischen Kinderakademie der 

OSK k$nnen Kinder und Jugendliche 
an interessanten Praktika teilnehmen. 
Sie lernen 1. Hilfe f#r an einer Puppe, 
die beatmet werden kann. N"hen wie 
ein richtiger Chirurg wird an Bananen 
ge#bt. Auûerdem zeigen die !rzte, wie 
man einen Arm eingipst.

Angeh!rigengruppe von Menschen mit 
Demenz

Die Betreuung und P ̄ege eines de-
menzkranken Menschen f#hrt zu einer 
enormen k$rperlichen, ® nanziellen und 
vor allem seelischen Belastung. Mit zu 
erleben, wie sich der vertraute Mensch 
immer mehr in seiner Pers$nlichkeit ver-
"ndert, ist f#r Angeh$rige nur schwer zu 
ertragen. Die Gruppen f#r Angeh$rige 
von Menschen mit Demenz bieten M$g-
lichkeiten, sich mit gleich Betroffenen 
auszutauschen und Kontakte zu kn#p-
fen, um so das Bewusstsein zu st"rken: 
¹Ich bin nicht allein in dieser Situation.ª

Dar#ber hinaus werden fachliche In-
formation und Beratung zu allen Fra-
gen und Problemen zum Thema De-
menz vermittelt. Gleichzeitig werden 
Hilfs- und Entlastungsangebote bei der 
Betreuung, P ̄ege und Versorgung der 
Menschen mit Demenz aufgezeigt. 
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Ansprechpartner und Treffpunkt in 
Ravensburg:

Gisela Harr 
Tel.: 07525/8272  
Fax: 07525/911949

Gabriele Schnell 
Tel.: 0751/51906  
E-Mail:gabriele.schnell@web.de 

AOK-Gesundheitszentrum 
im DRK-Geb€ude  
Ulmer Str. 95, 88212 Ravensburg 
jeden 3. Mittwoch im Monat, 
19.00 ± 21.00 Uhr

Ansprechpartner und Treffpunkt in
Leutkirch:

Susanne Burger
Tel.: 07561/87180

Begegnungsst€tte im Alten Kloster
Marienplatz 1 (hinter der kath. Kir-
che), 88299 Leutkirch

SELBSTHILFE

Ob Groû 
oder Klein - Ein 

begehbares Darm-
modell faszinierte 

im letzten Jahr alle
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OSK

GUTES GEFÜHL, GEBRAUCHT ZU WERDEN

Schule fertig ± was kommt dann? Die-
se Frage stellen sich viele junge Men-
schen. Nicht jeder hat seinen Traum-
beruf klar vor Augen und die Karriere 
bereits vorgezeichnet. In das Berufs-
leben mal reinschnuppern, w•re nicht 
schlecht. Der Bundesfreiwilligendienst 
bietet diese M€glichkeit. Und man be-
kommt sogar noch ein Taschengeld.

Im Gegensatz zu dem Zivildienst, der 
P ̄icht war, ist der Bundesfreiwilligen-
dienst ± wie der Name schon sagt ± 
freiwillig. In der Oberschwabenklinik 
(OSK) mit ihren sechs H•usern waren 
fr€her rund 40 Zivis besch•ftigt. Im glei-
chen Umfang bietet der Klinikverbund 
nun Stellen f€r den Bundesfreiwilli-
gendienst an. Die Einsatzgebiete in der 
OSK sind vielschichtig. In der P ̄ege, 
der Haustechnik, der Hauswirtschaft, in 
der Cafeteria oder im Transport gibt es 
Stellen zu besetzen. Ideal, um einen Be-
ruf kennen zu lernen. Ganz unverbind-
lich sechs, zw•lf oder auch 18 Monate 
Erfahrungen im Berufsleben sammeln.

Viele Zivis haben sich in der Vergangen-
heit nach ihrem Dienst bewusst f€r den 
Beruf des Krankenp ̄egers oder auch 
des Arztes entschieden. Schlieûlich hat-
ten sie genug Zeit, die Facetten dieser 
Berufe zu erfahren. Doch nicht nur f€r 
Schulabg•nger, die €berlegen, ob der 
P ̄egeberuf oder ein Medizinstudium 
f€r sie das Richtige ist, bietet der Bun-
desfreiwilligendienst die idealen Bedin-

gungen. Dieser Dienst wird sogar als 
Praktikum anerkannt. Dies ist notwen-
dige Voraussetzung f€r die Bewerbung 
f€r eine Ausbildung in der Gesundheits- 
und Krankenp ̄ege oder als operations-
technischer Assistent. Noch ein Vorteil 
des Bundesfreiwilligendienst: Er steht 
auch Frauen offen. M€tter, die nach ei-
ner Babypause eine Zeit lang aus dem 
Berufsleben ausgestiegen sind, k•nnen 
durch ihr Engagement den Wiederein-
stieg schaffen. Um die Zeit zwischen 
Schule und Ausbildung oder Studium 
zu €berbr€cken, eignet sich der Bun-
desfreiwilligendienst ebenfalls. Und Be-
rufserfahrung in einem Lebenslauf sieht 
jeder Personalchef gern ± zumal, wenn 
sie auch noch in einem groûen Unter-
nehmen gesammelt wurde.

Dabei engagieren sich junge Menschen 
in einem elementaren Feld der Gesell-
schaft: dem Gesundheitswesen. In die-
sem Wirtschaftszweig arbeiten viele 
Menschen aus den unterschiedlichsten 
Berufsgruppen. 

Das Angebot der Stellen in der OSK ist  
vielschichtig und abwechslungsreich. 
Der Bundesfreiwilligendienst ist ̄ exibel 
gestaltbar. Sogar Teilzeit ist m•glich. 
Unter Anleitung gibt es Einblicke in 
einen interessanten Job mit Aufgaben, 
die einen ausf€llen. Neben dem monat-
lichen Taschengeld gibt es noch freie 
Verp ̄egung. Die Berufskleidung wird 
gestellt.                   kk
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Wer?
• M•nner und Frauen aller Al- 
 tersgruppen, die ihre P ̄icht- 
 schulzeit durchlaufen haben

Was?
• Gemeinwohlorientierte,  
 praktische und unter-
 st€tzende Hilfst•tigkeiten
• Fachliche Anleitung in   
 einem interessanten Job  
 z.B. in den Bereichen Ge- 
 sundheits- u. Krankenp ̄ege,  
 Technik, Cafeteria, Haus- 
 wirtschaft oder im Transport
• Seminarangebote
• Dauer: 6 ± 18 Monate
• in Vollzeit; f€r Freiwilligen- 
 dienstleistende, die •lter als  
 27 Jahre sind, auch in Teil- 
 zeit m•glich
• 523,- ! monatliches Entgelt  
 (bestehend aus Taschengeld,  
 Verp ̄egungszuschuss und  
 Zulagen)
• Unterkunft nach Absprache

Wo?
• Krankenhaus St. Elisabeth,  
 Ravensburg
• Krankenhaus Wangen
• Krankenhaus Bad Waldsee
• Krankenhaus Leutkirch

Wozu?
• Menschen helfen
• Eindr€cke austauschen
• Arbeitserfahrung & Refe- 
 renzen (Erhalt eines 
 quali® zierten Zeugnisses)
• Auszeit oder Chance zum  
 Berufseinstieg
• "berbr€ckung bis Ausbil- 
 dungs- oder Studienbeginn

Wie?
• Bewerbung an:
 Oberschwabenklinik GmbH 
 Melanie G•lz
 Mitarbeiter Services
 Postfach 2160
 88191 Ravensburg
 Tel: 0751/87-2587
 E-Mail: 
melanie.goelz@oberschwabenklinik.de

7

Simon Holder holt Proben auf den Stationen ab, die er ins Labor bringt.



KRANKENHAUS ST. ELISABETH

SEIT 15 JAHREN: LEBEN MIT AORTENSTENT

8

Als Rainer R. aus Wangen vor 15 Jah-
ren zu einer routinem•ûigen Untersu-
chung zu einem Hausarzt gegangen 
ist, ahnte er nicht, dass dieser Besuch 
wahrscheinlich sein Leben gerettet hat. 
Der Hausarzt entdeckte eine gef•hrli-
che Aussackung der Bauchschlagader. 
Nur kurze Zeit sp•ter wurde ihm im 
Krankenhaus St. Elisabeth (EK) in Ra-
vensburg ein Aortenstent implantiert. 
Damit lebt er bereits seit 1996 ohne 
jegliche Einschr•nkungen.

Dr. med. Wilfried J. Mayer ist Chefarzt 
der Klinik f•r Gef€û- und Thoraxchirur-
gie und zugleich Leiter des zerti® zierten 
Gef€ûzentrums am EK. Als damaliger 
Oberarzt operierte er Rainer R. Bereits 
1996 wurde dieses neuartige Verfahren 
einer Aortenstentimplantation im Ra-
vensburger Krankenhaus eingef•hrt. 
¹Das Verfahren galt damals als absolut 
innovativª, erinnert sich der Gef€ûchi-
rurg. ¹Heute geh•rt das zu unserem 
Standardprogramm und ist absolute 
Routineª, so Dr. Mayer weiter. Im zer-
ti® zierten Gef€ûzentrum werden durch 
ihn und sein Team w•chentlich mehrere 
dieser Eingriffe durchgef•hrt.

Fr•her konnte nur durch eine offe-
ne Operation eine Aussackung der 
K•rperhauptschlagader mittels einer 
Kunststoffprothese behoben werden. 
Diese Eingriffe waren f•r den Patien-
ten deutlich belastender als die heutige 
Versorgung mit einem Aortenstent. Der 
Fachbegriff daf•r lautet EVAR: Endo-
vascular aortic repair. Bei der Implan-
tation eines Aortenstents werden in der 
Leiste zwei kleine Schnitte gesetzt. Von 
hier aus wird •ber die Be-
ckenschlagader eine mit 
einer Kunststoffmembran 
versehene Gef€ûst•tze zu 
der zu versorgenden Stelle 
engebracht. ¹Der Stent er-
f•llt zwei Funktionen. Zum 
einen dichtet er Risse in 
dem Gef€û ab, zum ande-
ren st•tzt er esª, erl€utert 
Dr. Mayer die Vorteile die-
ser Methode. Dieser relativ 
kleine Eingriff wird vom Pa-
tienten sehr gut verkraftet, 
selbst wenn bereits weitere 
Erkrankungen vorliegen.

Rainer R. hatte von Anfang an keiner-
lei Probleme. Bereits nach f•nf Tagen 
konnte er das Krankenhaus wieder ver-
lassen. ¹Ich war nach kurzer Zeit wie-
der voll leistungsf€higª, erz€hlt der Pa-
tient. Seit 15 Jahren nimmt er den Stent 
•berhaupt nicht wahr. Nur einmal im 
Jahr muss er zur Kontrolluntersuchung 
ins EK. Aber auch hier hat sich die Me-
thode ge€ndert. ¹Bis vor Kurzem erfolg-
te die Nachuntersuchung nur compu-
tertomographisch. Heute sind wir in der 
Lage, den Stent mit einer sehr neuarti-
gen Ultraschall-Kontrastmitteluntersu-
chung zu beurteilen. Im Gegensatz zum 
CT treten dabei keinerlei Strahlungen 
auf. Die Untersuchung dauert gerade 
mal 15 Minutenª, f•hrt der Leiter des 
Gef€ûzentrums weiter aus. 

Eine Erweiterung der Bauchschlagader 
wird meist untersch€tzt. ¹Das fatale an 
der Geschichte ist, dass Betroffene ab-
solut nichts von dieser Ver€nderung 
sp•ren. Sie haben weder Beschwerden 
noch Schmerzenª, weiû der Chefarzt. 
Medizinisch wird diese Aussackung An-
eurysma genannt. Dr. Mayer bezeichnet 
sie auch als ¹Zeitbombe im Bauchª. Das 
Gef€û kann pl•tzlich platzen. Insbeson-
dere ein Querdurchmesser von •ber 50 
Millimetern ist problematisch. Der Be-
troffene verblutet innerlich in k•rzester 
Zeit. ¹Eine Vorsorgeuntersuchung beim 
Hausarzt kann Leben rettenª, sagt. Dr. 
Mayer. Ab dem 65. Lebensjahr steigt 
das Risiko steil an. ¹Sieben von hundert 
M€nnern •ber 65 Jahren haben eine er-
weiterte Schlagader. Frauen sind zwar 
nicht so h€u® g betroffen, daf•r ist bei 
ihnen die Wahrscheinlichkeit deutlich 
h•her , dass das Gef€û reiûtª, sagt Dr. 
Mayer.                                                  kk
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 Chefarzt Dr. Wilfried J. Mayer zeigt eine Auswahl entfalteter Aortenstents.
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KRANKENHAUS ST. ELISABETH

JUNGE ÄRZTE SCHILDERN IHRE SICHT 
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Auf dem 48. Kongress der S•dwestdeut-
schen Gesellschaft f•r Innere Medizin 
gibt es zum ersten Mal ein ¹Junges 
Forumª. Junge €rzte schildern ihrer 
Sicht der Dinge •ber Beruf und Fami-
lie, den Arbeitsplatz im Wandel sowie 
•ber Aus- und Weiterbildung. Den jun-
gen Medizinern wird damit erstmalig 
ein Podium geboten, Vorschl•ge zu 
pr•sentieren, um Arbeitssituationen zu 
verbessern. 

Patricia Andriessens und Tobias Eppel, 
Assistenz•rzte am Krankenhaus St. Eli-
sabeth (OSK), haben mit vier weiteren 
jungen €rzten des Klinikums Konstanz 
und des Klinikums Esslingen durch Um-
fragen und Erhebungen unter Kollegen 
ein Stimmungsbarometer erstellt, das 
als konkrete Basis dient. Dabei haben 
sich Patricia Andriessens und Tobias 
Eppel konkret mit der Frage ¹Was junge 
€rzte bewegtª und dem Thema ¹Frau-
en in der Medizinª auseinandergesetzt.

Wie Studien der letzten Jahre zeigen, 
nimmt der Frauenanteil unter €rzten 
konstant zu. Heute sind bereits 70 Pro-
zent der Medizinstudenten Frauen. Dies 
und die zunehmenden Inanspruchnah-
me der Elternzeit durch M•nner hat ein 
ver•ndertes Berufsumfeld zur Folge. 
Durch Schwangerschaft und anschlie-
ûender Elternzeit fallen immer mehr 
€rztinnen und auch €rzte befristet aus. 
Das Hauptproblem f•r die jungen €rz-
te ist dabei, dass der Wiedereinstieg 
± oftmals als Teilzeit gew•nscht ± und 
die Fortf•hrung einer bereits begon-

nen Fortbildung praktisch nur schwer 
umsetzbar ist. Es m•ssten individuelle 
L‚sungen gefunden und  ̄exiblere Teil-
zeitkonzepte entwickelt werden, um 
€rztinnen und €rzten entgegenzukom-
men. Des Weiteren sind Kindertages-
st•tten am Arbeitsplatz unabdingbar. 

Neben der Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf haben die Umfragen weitere

Problemfelder aufge-
deckt: Weiterbildung 
und Arbeitsbedingun-
gen. In diesen Bereichen 
k•mpfen junge €rzte 
wohl vor allem mit der 
Diskrepanz zwischen 
Anspruch und Wirklich-
keit. Auf der einen Seite 
sind Fort- und Weiterbil-
dungen vorgeschrieben. 
Auf der anderen Seite 
sind diese durch wech-
selnde Anforderungen 
und andere Umst•nde 
schwer umsetzbar. Bei 
den Arbeitsbedingun-
gen beanstanden junge 
€rzte vor allem, dass die 
gef•hlte Zeit am Patien-

ten immer weniger werde. Durch zu-
nehmende Verwaltung und B•rokratie 
sei der Arzt gezwungen, mehr Zeit am 
Schreibtisch als am Patient zu verbrin-
gen. Auûerdem br•chten Ver•nderun-
gen und sogenannte Entlastungen nicht 
die gew•nschte Erleichterung, so Ep-
pel. Hinzu kommt, dass €rzte viel Zeit 
mich fachfremden T•tigkeiten und Ver-
waltungst•tigkeiten verbringen. W•r-
den diese fachfremden T•tigkeiten ver-
ringert oder gar ganz vermieden wer-
den, h•tten die €rzte mehr Zeit f•r die 
wirklich •rztlichen T•tigkeiten. Dies 
h•tte auch eine Besserung des Basispro-
blems, den Personalmangel, zur Folge, 
so Andriessens.

Die Einstellung der jungen €rztinnen 
und €rzte in puncto Beruf hat sich ver-
•ndert. Frauen m‚chten Familie und 
Beruf unter einen Hut bringen und auch 
M•nner nehmen verst•rkt die Elternzeit 
in Anspruch. Die Teilnahme von jun-
gen €rzten an einem groûen Kongress 
ist dabei der erste Schritt in die richtige 
Richtung: Bekanntlich k‚nnen  nur die 
Situationen angegangen werden, die 
bekannt sind.               svh
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Bad Saulgau
Tel. 0 75 81/74 72
Bad Wurzach
Tel. 0 75 64/5 00 79

Ravensburg
Weidenstr. 11
Tel. 07 51/36 36 50
Ravensburg
Bachstr. 62
Tel. 07 51/3 70 66 36
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KRANKENHAUS ST. ELISABETH

ZERTIFIZIERTE MUKOVISZIDOSE-AMBULANZ

10

Die Klinik f•r Kinder- 
und Jugendmedizin der 
Oberschwabenk l in ik 
wurde of® ziell als Mu-
koviszidose-Ambulanz 
anerkannt. Sie hat eine 
lange Tradition in der 
Betreuung von Kindern 
und Jugendlichen mit 
Mukoviszidose. Nun 
wurde diese kontinuier-
liche Arbeit belohnt. Dr. 
Michael Rau, der Leiter 
des Funktionsbereiches 
Kinderpneumologie, Al-
lergologie und Mukovis-
zidose, ist stolz auf die 
Urkunde.

Derzeit betreut das Team 
der Mukoviszidose-Am-
bulanz am EK 33 Patien-
ten. ¹Unsere j•ngste Pati-
entin ist 9 Monate alt, die 
€lteste 25 Jahreª, berich-
tet Dr. Rau. ¹In den letz-
ten Jahren hat sich auf 
diesem Gebiet der Medi-
zin dramatisch viel getan. 
Auch wenn wir nur symp-
tomatisch behandeln 
k•nnen, hat sich die Le-
benserwartung und ins-
besondere die Lebens-
qualit€t der Patienten 
immens verbessertª, sagt 
der Leiter der Mukoviszi-
dose-Ambulanz. Alle drei 
Monate kommen die Pa-
tienten f•r eine Routine-
betreuung in die Kinder-
klinik. Die Untersuchung 
dauert etwa eine Stunde. 

Vor rund 20 Jahren sind die meisten Pa-
tienten schon im Jugendalter gestorben. 
Heute erreichen die meisten Betrof-
fenen das Erwachsenenalter in einem 
guten Gesundheitszustand. ¹Nachdem 
erst 1989 der Gendefekt entschl•sselt 
wurde, hat sich die Strategie in der 
Therapie grundlegend ge€ndert. Die 
Lungenbeteiligung stellt f•r den Groû-
teil der Patienten nach wie vor zwar 
das Hauptproblem dar. Mukoviszidose 
ist aber eine Multi-Organerkrankung, 
das heiût, sie beein ̄usst viele andere 
Organe. Heute versuchen wir, an allen 
Schrauben zu drehenª, sagt Dr. Rau. 

Dazu bedarf es einer Reihe von Spezia-
listen. Die Behandlung von Patienten mit 
dieser Erbkrankheit war schon immer 
an spezialisierten Kliniken angesiedelt. 
Dr. Rau kam vor drei Jahren an die Kin-
derklinik der OSK und hat den Bereich 
der Kinderpneumologie aufgebaut. Der 
Facharzt f•r Kinder- und Jugendme-
dizin ist auch Kinderpneumologe und 
Allergologe. ¹Der groûe Vorteil einer 
Kinderklinik ist, dass alle f•r die Be-
handlung unabdingbaren Spezialisten 
unter einem Dach sindª, begr•ndet Dr. 
Rau die Auszeichnung. ¹Unsere Kinder-
klinik verf•gt •ber Kinderradiologen, 
Kindergastroenterologen und Kinderdi-
abetologen, um nur einige zu nennen. 

Aber auch die Physio-
therapeuten und die Er-
n€hrungsberaterin sind 
geschulte Fachkr€fte. 
Die vorhandenen Struk-
turen haben wir ge-
meinsam geb•ndelt, um 
die Behandlung weiter 
zu verbessernª, f•hrt Dr. 
Rau weiter aus. 

Streng sind die Kriteri-
en, um als Mukoviszi-
dose-Ambulanz aner-
kannt zu werden. Das 
Zentrum f•r Qualit€t 
und Management im 
Gesundheitswesen, eine 
Einrichtung der ‚rzte-
kammer Niedersachsen, 
hat die Pr•fkriterien auf 
eine wissenschaftliche 
Basis gestellt. Die fachli-
che Quali® kation sowie 
die apparative Ausstat-
tung werden unter die 
Lupe genommen, bevor 
eine Auszeichnung er-
folgt. Daher gibt es nur 
wenige Krankenh€user, 
die auf die Betreuung 
von Patienten mit dieser 
Erbkrankheit speziali-
siert sind. Das Einzugs-
gebiet der Ravensbur-
ger Kinderklinik ist 
groû. Die Patienten 
kommen von Memmin-
gen bis ƒberlingen und 
von Kempten bis Sigma-
ringen.             kk
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Dr. med. Michael Rau f•hrt die Lungenfunktionsdiagnostik bei der 
achtj€hrigen Mukoviszidosepatientin Sarah aus Markdorf durch. 

Mukoviszidose ist eine unheilbare 
Erbkrankheit. Etwa 8000 Menschen 
in Deutschland sind davon betrof-
fen. J€hrlich werden 300 Kinder 
mit diesem Gendefekt geboren. Als 
Fachbegriff wird auch h€u® g die 
englische Bezeichnung cystic ® b-
rosis verwendet. Die Kurzform ist 
CF. So steht es auch auf der Aner-
kennungsurkunde: CF-Ambulanz 
Oberschwaben-Bodensee.
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KRANKENHAUS WANGEN

CHIRURGEN NAVIGIEREN MIT COMPUTER 

11

Am Krankenhaus Wangen der Ober-
schwabenklinik (OSK) steuert seit we-
nigen Tagen ein Computer die Hand 
des Operateurs. Die 70-j•hrige Gisela 
Sch€llhorn war die erste Patientin, der 
mit Hilfe der Computernavigation ein 
k•nstliches Kniegelenk eingesetzt wur-
de. F•r Oberarzt J•rgen Homann ist 
diese Operationsmethode nicht neu. In 
anderen H•user der OSK hat er schon 
viele Eingriffe dieser Art dur chgef•hrt.

Der operative Einsatz eines k•nstlichen 
Kniegelenks ist absolute Pr€zisionsar-
beit. Dreidimensional muss die Prothe-
se millimetergenau positioniert werden. 
Bislang st•tzten sich die Chirurgen auf 
das R•ntgenbild und auf mechanisch-
geometrische Zielhilfen. Das computer-
gesteuerte Navigationsprogramm zeigt 
dem Operateur exakt, wie er das neue 
Gelenk einsetzen muss. Doch dieses 
High-T ech-Ger€t ersetzt nicht die fach-
liche Kompetenz des Arztes. ¹Die Com-

puternavigation ist ein €uûerst pr€zises 
Hilfsmittelª, best€tigt Homann. Es un-
terst•tzt den Chirurgen. Doch nach wie 
vor ist die Kompetenz und die Erfah-
rung des Arztes f•r die Qualit€t der OP 
ausschlaggebend. 

Das System arbeitet mit drei Infrarot-
sendern. Zwei Sender werden ober- und 
unterhalb des Kniegelenks ® xiert. Ein 
dritter, mobiler Tastsender errechnet 
die physiologische Achse. Auf einem 
Bildschirm k•nnen die Chirurgen die 
optimale Position des neuen Gelenkes 
ersehen. ¹Je genauer ein k•nstliches 
Gelenk ausgerichtet ist, umso physio-
logischer ist sp€ter die Belastungª, er-
kl€rt Homann. Dies gew€hrleistet einen 
runden Bewegungsablauf, weniger Ver-
schleiû und somit eine lange Lebens-
dauer des k•nstlichen Ersatzes. Sogar 
angeborene Fehlstellungen wie X- oder 
O-Beine k•nnen die Wangener Chirur-
gen korrigieren und damit das nat•rli-

che Kniegelenk noch •ber viele Jahre 
erhalten.

¹Scho rechtª, beschreibt die Wangene-
rin Gisela Sch•llhorn ihren Zustand. Sie 
liegt in ihrem Bett. Ihr operiertes Bein 
ist auf einer Bewegungsschiene gela-
gert. Diese mobilisiert das Bein passiv, 
damit es gut durchblutet wird. Bereits 
am Tag nach der OP unternahm sie un-
ter Anleitung der Physiotherapeuten die 
ersten Schritte mit ihrem neuen Gelenk.
Je fr•her die Krankengymnastik erfolgt, 
desto schneller ist der Patient auf den 
Beinen. Auf Gisela Sch•llhorn wartet 
nun ein dreiw•chiger Reha-Aufenthalt. 
¹Danach wird sie sich wieder schmerz-
frei und ohne Komplikationen bewegen 
k•nnenª, zeigt sich Oberarzt J•rgen 
Homann optimistisch.                         kk
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Chef•rztin Dr. Helge Straube, Oberarzt J€rgen Homann und der Leitende Oberarzt Dr. Rainer Zinser (von links) sind mit dem 
Heilungsverlauf ihrer Patientin Gisela Sch•llhorn sehr zufrieden.
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KRANKENHAUS WANGEN

SCHNELLE HILFE FÜR HERZPATIENTEN
Einer noch besseren wohnortnahen 
Versorgung der Herzpatienten im 
Westallg•u dient eine weitere Millio-
nen-Investition am Krankenhaus Wan-
gen. Bis Mitte 2012 wird in den R•umen 
der ehemaligen K€che ein Linksherz-
kathetermessplatz eingebaut. Damit 
wird in Wangen k€nftig auch eine inva-
sive Herzmedizin m•glich sein, die es 
im Landkreis Ravensburg bislang nur 
im EK Ravensburg gibt.

¹Eine schnelle und wohnortnahe Ver-
sorgung ist f•r die Menschen im West-
allg€u einfach wichtigª, sagt Dr. Marcus 
Schmitt, Chefarzt der Inneren Medizin 
am Krankenhaus Wangen. Die Kardiolo-
gie ist in Wangen eine Sektion der Inne-
ren Medizin und bietet schon heute ein 
breites diagnostisches und therapeu-
tisches Spektrum. •ber 300 Menschen 
aus dem Westallg€u, die eine Untersu-
chung oder Behandlung im Herzkathe-
terlabor brauchen, m•ssen aber nach 
wie vor ins Krankenhaus St. Elisabeth 
nach Ravensburg gebracht werden.

Es ist oft ein m•hevoller Weg. Liegend 
im Krankenwagen geht es eine halbe 
Stunde lang •ber kurvenreiche Stra-
ûen. Im Winter kann die Reise bei ent-
sprechender Witterung betr€chtlich 

l€nger dauern. 
In Ravensburg 
m•ssen sich 
die Patien-
ten an andere 
Zimmernach-
barn, an neues 
Pf legeperso-
nal und an an-
dere ‚rzte ge-
wƒhnen. ¹Die 
Untersuchung 
allein bedeutet 
schon Stress 
f•r die Patien-
tenª, sagt Dr. 
Michael Sigg, 
der Chefarzt 
der Kardiolo-
gie am Kran-
kenhaus St. Elisabeth. Die Fahrt und 
das Einstellen auf eine neue Umgebung 
kommen dann noch dazu. Nicht zuletzt 
wird auch f•r die Angehƒrigen die An-
reise zum Besuch aufwendiger.

Wenn das Herzkatheterlabor in Wan-
gen fertiggestellt ist, m•ssen Patienten 
nur noch f•r hoch spezialisierte Eingrif-
fe nach Ravensburg. Die Herzmedizin 
am Krankenhaus Wangen wird in enger 
Abstimmung mit der Hauptabteilung 
f•r Kardiologie des EK ausgebaut. Chef-
arzt Dr. Michael Sigg h€lt den weiteren 
Linksherzkathetermessplatz in Wangen 
f•r eine patientenorientierte Investition 
in die Zukunft. ¹Herzkreislauf- und Ge-
f€ûerkrankungen nehmen in einer €lter 
werdenden Bevƒlkerung zuª, sagt Dr. 
Sigg. Gerade die Herzmedizin sei ein 
gutes Bespiel daf•r, wie ein abgestuftes 
Versorgungskonzept in einem Verbund 
wie der OSK funktioniert.

Mit dem Linksherzkathetermessplatz 
wird das Krankenhaus Wangen sein 
Einzugsgebiet f•r Herzpatienten erwei-
tern. Die OSK geht davon aus, dass j€hr-
lich rund 600 Patienten ins Herzkathe-
terlabor kommen. Rund drei Millionen 
Euro werden daf•r investiert. 1,9 Millio-
nen Euro tr€gt der Eigenbetrieb IKP des 
Landkreises Ravensburg, 1,1 Millionen 
Euro die OSK. 700 000 Euro kostet allein 
schon das Ger€t.

Die r€umlichen Mƒglichkeiten f•r den 
Linksherzkathetermessplatz wurden mit
der Verlagerung der K•che in die neue 
OSK-Zentralk•che in Weingarten ge-
schaffen. Damit wird f•r die Speisen-

versorgung in Wangen deutlich weni-
ger Platz benƒtigt. Die Anpassung der 
R€ume f•r die Speisenversorgung an 
die neuen Gegebenheiten schl€gt mit 
etwa 760 000 Euro zu Buche. Der Bau 
der K•chenspange ist der erste Schritt 
und wird etwa f•nf Monate dauern. Da-
nach erfolgt der Umbau der bisherigen 
K•che zum Herzkatheterlabor. Schlieû-
lich wird ein Verbindungsgang zur Not-
aufnahme hergestellt.                           kk

Linksherzkathetermessplatz
In einem Linksherzkathetermess-
platz lassen sich krankhafte Ver€n-
derungen insbesondere der Herz-
kranzgef€ûe untersuchen und be-
handeln. Der Arzt f•hrt unter ƒrtli-
cher Bet€ubung des Patienten von 
der Leiste aus einen d•nnen F•h-
rungsdraht durch die Kƒrperschlag-
ader bis zum Herzen. •ber diesen 
Draht wird der Herzkatheter bis in 
die Herzkranzgef€ûe vorgef•hrt. 
Der Katheter ermƒglicht das Ein-
spritzen eines Kontrastmittels in die 
Herzkranzgef€ûe. Selbst feine Herz-
kranzgef€ûe werden dadurch unter 
Rƒntgendurchleuchtung auf dem 
Monitor erkennbar. Eine Mƒglich-
keit der Herzkatheterbehandlun-
gen ist die Ballondilatation, bei der 
eine Gef€ûverengung mittels Bal-
lonkatheter aufgedehnt wird. In das 
aufgedehnte Gef€û kann ein Gitter-
rƒhrchen aus Edelstahl (¹Stentª) als 
St•tze eingesetzt werden, damit es 
nicht erneut verstopft.

Investitionen in Wangen
Seit 2008 sind bis heute ins Wange-
ner Krankenhaus rund zwƒlf Millio-
nen Euro investiert worden. Zu den 
Maûnahmen am und ums Geb€ude 
gehƒrten der neu gestaltete Vor-
platz, die Sanierung von Fassade 
und Dach, neue Farbe in den G€n-
gen und Zimmern sowie das aufge-
wertete Foyer. Vor allem aber wurde 
die medizinische Leistungsf€higkeit 
mit einem grƒûeren Aufwachraum, 
einer ausgebauten Intensivstation, 
den R€umen f•r den Fachbereich 
Chirurgie des Medizinischen Ver-
sorgungszentrums (MVZ) und dem 
neuen Labor gest€rkt. !kologisch 
wurde das Krankenhaus mit einer 
neuen Heiz- und Dampfanlage auf 
Hackschnitzelbasis sowie mit einer 
groûen Solaranlage auf dem Dach 
aufgewertet. Der Linksherzkathe-
termessplatz ist mit einem Investiti-
onsvolumen von drei Millionen Euro 
ein weiterer wichtiger Schritt in die 
Zukunft.
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KRANKENHAUS LEUTKIRCH

NEUE CAFETERIA - EIN ORT DER BEGEGNUNG
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Eine St•tte der Begegnung und ein Ort, 
an dem sich der normale Klinikalltag 
f€r einen Moment lang vergessen l•sst, 
ist die neue Cafeteria im Kranken-
haus Leutkirch. Neben der jederzeit 
verf€gbaren Versorgung mit Kaffee, 
Kaltgetr•nken und Snacks aus Auto-
maten gibt es seit September zwei Mal 
w•chentlich eine Bewirtung und Be-
treuung durch den Verein ¹Herz und 
Gem€tª. Ein gem€tlicher und anspre-
chender Raum ist entstanden, der die 
famili•re Atmosph•re des Leutkircher 
OSK-Hauses noch st•rker betont.

20 Sitzpl•tze bietet die 55 Quadratme-
ter groûe Cafeteria im Erdgeschoss des 
Leutkircher Krankenhauses. Ausgestat-
tet ist sie mit einer Ausgabetheke, einer 
Kuchentheke, Sp€le und Cafeautomat. 
130 000 Euro hat der Landkreis f€r die 
Cafeteria ausgegeben. Wenn sich die 
Leute im Krankenhaus wohlf€hlen, ist 
auch das ein Beitrag zur Gesundung, 
sagte Eva-Maria Meschenmoser, die 
Erste Landesbeamtin, bei der Einwei-
hung.

Ein wesentliches Argument f€r die Zu-
stimmung des Kreistags zu dieser In-
vestition sei die Bereitschaft des Vereins 
¹Herz und Gem€tª gewesen, sich beim 
Betrieb der Cafeteria zu engagieren. 
Mit der Fertigstellung des Raumes sei 
das Krankenhausgeb•ude nun bis auf 
den letzten Quadratmeter belegt. Ein 
perfektes und in sich abgerundetes Ge-
sundheitszentrum sei entstanden.
Die Cafeteria sei ein kleiner, aber wich-
tiger Baustein f€r das Krankenhaus, 

men k•nnen.
Der F•rderverein ¹Pro Krankenhausª 
unterst€tzt den Verein ¹Herz und Ge-
m€tª. Eine Erstausstattung mit 36 Ge-
decken hat der F•rderverein bezahlt. 
Die Vorsitzende Rosemarie Miller-We-
ber brachte zudem eine Wanduhr zur 
Einweihung mit. ¹F€r uns Leutkircher 
ist ein lange gehegter Wunsch in Erf€l-
lung gegangenª, sagte sie. 

OSK-Gesch•ftsf€hrer Dr. Sebastian 
Wolf bedankte sich f€r die Unterst€t-
zung beim Bau und beim k€nftigen Be-
trieb der Cafeteria. Er rief die Menschen 
in Leutkirch und insbesondere die nie-
dergelassenen ‚rzte der Region dazu 
auf, das Krankenhaus Leutkirch weiter-
hin zu unterst€tzen. Nach einem halben 
Jahr ¹Klinikum Westallg•uª k•nne die 
OSK eine erste Bilanz ziehen. 6641 sta-
tion•re Patienten seien in die H•user 
gekommen, davon 1660 ans Kranken-
haus Leutkirch. An den drei Standorten 
Wangen, Leutkirch und Isny zusammen 

sei eine Steigerung gegen€ber dem 
Vorjahr zu verzeichnen. ¹Wir sind auf 
dem richtigen Weg, aber wir sind noch 
lange nicht am Zielª, sagte Wolf. Mit 
der Cafeteria werde das Krankenhaus 
Leutkirch noch einmal ein St€ck weit 
attraktiver.                wil

meinte Ober-
b € r g e r m e i s -
ter Hans-J•rg 
Henle. Zu einer 
n a c h h a l t i g e n 
Stadtentwick-
lung geh•re 
auch das Ge-
sundheitswesen. 
Die Cafeteria sei 
ein Zukunftspro-
jekt f€r das 
K r a n k e n h a u s 
und damit auch 
die Stadt Leut-
kirch. Die Stadt 
habe deshalb 
sehr gerne die 
N u t z u n g s v e r-
einbarung f€r 
die neue Ein-

richtung unterschrieben. Ein Gl€cksfall 
sei es, dass dank der Finanzierung der 
Stelle f€r ¹Herz und Gem€tª durch die 
Friedrich Schiedel-Stiftung mit Susanne 
Burger eine engagier-
te Frau zur Verf€gung 
steht, die den Einsatz 
organisieren wird.

Susanne Burger hat 
im Vorfeld mit den 
Kirchen gesprochen, 
deren Besuchsdienste 
bereits wertvolle Be-
treuungsarbeit direkt 
an den Krankenbet-
ten leisten. Auf einen 
Aufruf hin h•tten sich 
18 Freiwillige f€r ei-
nen ehrenamtlichen 
Dienst in der Klinik 
gemeldet. Vier von ih-
nen werden im kirch-
lichen Besuchsdienst 
eingesetzt, 14 im Be-
trieb der Cafeteria. Sie werden intensiv 
auf ihre Aufgabe vorbereitet. Hygiene, 
Infektionsschutz und auch der Umgang 
mit Leid geh•ren dazu.

Am 1. September ist es losgegangen. 
Am Montagnachmittag sowie am Don-
nerstag vor- und nachmittags werden 
jeweils zwei Ehrenamtliche von ¹Herz 
und Gem€tª Kaffee und Kuchen an-
bieten und die Cafeteria betreuen. Im 
Vordergrund, so Susanne Burger, steht 
dabei nicht der Verkauf, sondern dass 
Menschen in Kontakt zueinander kom-

03.11

!ffnungszeiten: 
Montag:  14:00-17:00 Uhr
 

Donnerstag:  09:00-11:30 und
   14:00-17:00 Uhr
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KRANKENHAUS LEUTKIRCH

KAFFEE & KUCHEN MIT HERZ & GEMÜT
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¹Das ist ja super ± Mensch, bin ich froh, 
dass ich hier einen richtigen Kuchen 
zum Essen bekommeª, entf•hrt es ei-
nem begeisterten Patienten, als er die 
neue Cafeteria in Leutkirch betrifft. 
Dem Herren mittleren Alters im neon-
gelben T-Shirt mit Halskrause und wei-
ûen Thrombosestr€mpfen knurrt der 
Magen richtig, aber richtig. 

Eine Butterbrezel alleine ist nicht ge-
nug, ein St•ckchen Erdbeertorte und 
eine Quarktasche m•ssen es auch noch 
sein. Dazu kommt noch eine damp-
fende Tasse Kaffee. W€hrend der Pati-
ent auf seinen Kaffee wartet, steckt er 
sich einen Keks in den Mund, drei in 
die Tasche und lacht gl•cklich: ¹Wenn 
das mein Arzt w•sste. Erst heute mor-
gen wurde ich operiert und jetzt lauf ich 
schon wieder durch die Gegend.ª 

Es sind genau solche Begegnungen, 
f•r die die freiwilligen Damen von 
¹Herz und Gem•tª zweimal die Woche 
¹s'Caf•ª im Krankenhaus Leutkirch ‚ff-
nen. Menschen treffen, neue Kontakte 
kn•pfen, helfen, ein offenes Ohr haben 
oder einfach nur f•r die Menschen da 
sein, waren bei den meisten Ehrenamt-
lichen die Beweggr•nde, sich sozial zu 
engagieren. Gerda Schmidt, eine der 
vierzehn Ehrenamtlichen meint: ¹Ich 
mache das, weil ich gern etwas f•r die 
Allgemeinheit tue. Ich bin Fr•hrentne-
rin, habe gen•gend Zeit und helfe ger-
ne. Wenn ich erst mal 80 bin, brauch ich 
so was nicht mehr machen wollen.ª 

Die Ehrenamtlichen wurden nat•rlich 
auch auf ihre Arbeit im Caf• vorberei-
tet. So haben sie sowohl eine Schulung 
in Krankenhaushygiene, Infektions-
schutz als auch in Gespr€chsf•hrung 
durchlaufen, erkl€rt Susanne Burger 
von der Stadt Leutkirch. Sie koordiniert 
den Einsatz der Ehrenamtlichen der Ak-
tion ¹Herz und Gem•tª.

Kaum hat Kunde Nummer Eins mit 
Halskrause die Cafeteria mitsamt sei-
nem •bervollen Teller an Leckereien 
und Kaffee verlassen, kommt schon der 
n€chste Kunde. Vom Dialekt und dem 
Aussehen her, handelt es sich um einen 
€lteren Herren aus der Gegend ± ein 
waschechter Allg€uer. Er bestellt einen 
Kaffee und ein Schokocroissant. Seine 
2,90 will er so schnell begleichen, dass 
es f•r die Damen hinter der Theke schon 

sich neben den €lteren Herrn. Die zwei 
scheinen sich zu kennen, denn schon 
bald reden sie in einem Dialekt mit-
einander, der f•r ¹Reingeschmeckteª 
wahrlich nur schwer zu verstehen ist.

F•r kurze Zeit wird es im Caf• etwas 
ruhiger. Im Hintergrund h‚rt man leise 
die Kaffeemaschine surren. Kaffeearo-
ma liegt in der Luft. Kuchen, Butter-
brezeln und s•ûe St•ckchen, die einem 
das Wasser im Mund zusammenlaufen 
lassen, laden zum Reinbeiûen ein. Die 
etwas ruhigere Zeit nutzen die Ehren-
amtlichem um Fingerabdr•cke von dem 
Tresen zu putzen und Kr•mel von den 
Tischen abzuwischen. ¹Es soll alles 
sch‚n und sauber sein. Die Leute sollen 
sich hier ja auch wohlf•hlenª, so Karin 
Birker.

Kurz vor 17:00 Uhr kommt der Patient 
mit der Halskrause noch mal, bringt das 
Geschirr zur•ck und verk•ndet ¹lecker 
wars. Des hamma runterputzt wie nix!ª 
So geht ein Nachmittag zu Ende, der al-
len Beteiligten viel Freude bereitet hat. 
Wenn es nach den W•nschen von Su-
sanne Burger geht, sollen die ƒffnungs-
zeiten im Laufe der Zeit ausgedehnt 
werden; eventuell auch sonntags. Das 
h€ngt aber davon ab, wie gut die Cafe-
teria bei den Patienten, Besuchern und 
dem Personal ankommt. Nach all der 
positiven R•ckmeldung heute scheint 
das aber gar nicht in allzu ferner Zu-
kunft zu liegen.                          svh

fast in Stress ausartet. ¹Ganz so schnell 
sind wir noch nichtª, entschuldigt sich 
Karin Birker, die heute ihre erste Schicht 
hat. Kaum sitzt der €ltere Herr am Tisch, 
erz€hlt er von seinem Hof, seinem Unfall 
und wie er am Samstag in das Kranken-
haus eingeliefert wurde. Gerda Schmidt 
h‚rt aufmerksam zu und ermutigt zum 
weitersprechen. ¹Das genau ist unsere 
Aufgabeª, erkl€rt Susanne Burger. ¹Es 
geht uns nicht so sehr darum, den Men-
schen Kaffee und Kuchen zu verkaufen. 
Viel wichtiger ist es, dass Patienten, die 
alleine im Zimmer sitzen und nur wenig 
Besuch bekommen, eine Ansprache be-
kommenª, erg€nzt Ulla Veser, ebenfalls 
Ehrenamtliche im ¹s'Caf•ª.

Lang bleibt der €ltere Herr nicht der 
einzige Gast. Kurze Zeit sp€ter betritt 
eine weitere Patientin die Cafeteria. 
Ihr mint-gr•ner Morgenmantel, der 
adrett frisierte blonde Haarschopf und 
die obligatorischen Thrombosestr•mp-
fen in rosa Schlappen harmonieren 
durchaus mit der Inneneinrichtung. Der 
Morgenmantel bietet zu den dunklen 
Holzm‚beln einen sch‚nen Kontrast, 
die weiûen Str•mpfe komplementieren 
die ockerfarbenen Stuhlbez•ge und die 
rosa Schlappen passen hervorragend zu 
den acht h•bschen Tischgestecken. Sie 
bestellt ein St•ck Obstkuchen und eine 
Tasse Kaffee. Ihre Kr•cken machen das 
Navigieren um die Tische etwas schwie-
rig. Kurzerhand werden Tische verscho-
ben, wieder zurechtger•ckt und der 
Dame auf die Bank geholfen. Sie setzt 
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INTERNATIONALE JUGEND BEGEGNET SICH 
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¹Heute ist so ein Tag, an dem ich es be-
reue, nicht italienisch und franz•sisch 
gelernt zu habenª, begr€ût Dr. med. 
Sebastian Wolf, Gesch•ftsf€hrer der 
Oberschwabenklinik, die fast 30 jun-
gen Menschen aus Castiglione (Itali-
en), Lamalou-les-Bains, H‚r‚pian und 
B‚darieux (Frankreich). Sie besichtig-
ten im Rahmen der St•dtepartnerschaft 
das Krankenhaus Leutkirch. Vier Mit-
glieder des St•dtepartnerschaftverei-
nes Daniel Gallasch, Augustus Gling, 
Carolin Schmid und Caroline H€ttel 
begleiten die Jugendlichen bei ihren 
Aktivit•ten in und um Leutkirch. Als 
prominente Begleitperson ist Giovanna 
Martelli, Vizepr•sidentin der Provinz 
Mantova in Italien, dabei. 

Auf die Begr•ûung folgte eine inter-
nationale Verk€stigung, Spaghetti Bo-
lognese, in der neuen Krankenhaus-
Cafeteria. Den Besuchern, selbst den 
italienischen, schmeckte das Essen aus 
der OSK-K•che. Und als dann auch 
der letzte Schokopudding mit Sahne 
verspeist war, startete die F•hrung. Dr. 
Wolf begann mit geschichtlichen und 
aktuellen Informationen •ber das Kran-
kenhaus und den Klinikverbund, die 
von Daniel Gallasch (italienisch) und 
Sylvie Hofstetter (franz€sisch) auf pro-
fessionelle Weise •bersetzt wurden. 

Dann ging es zuerst in die Notaufnah-
me und die Besucher erhielten vom 
Chefarzt der Chirurgie, Guido Barth, 
eine kleine chirurgische Lehrstunde. Er 

Maibaum, Oberarzt der Inneren Me-
dizin, schon mit dem Gastroskop auf 
die Teilnehmer wartete. Anschaulich 
erkl•rte er, wie und warum eine Ma-
genspiegelung durchgef•hrt wird. Zu 
guter Letzt f•hrte Wolfgang Wild, Lei-
tung P ̄ege- und Prozessmanagement, 
die Jugendlichen auf eine Station. Dort 
konnten sie ein Patientenzimmer sehen 
und einen Blick auf die Intensiv•ber-
wachungseinheit werfen. Nach einem 
lehrreichen Nachmittag verabschiedete 
Dr. Sebastian Wolf die Gruppe mit den 
Worten: ¹Ich w•rde mich •ber eine neu-
erliche Begegnung mit Ihnen in Leut-
kirch sehr freuen.ª              sk

zeigte digitale 
R€ntgenbilder 
(PACS) und er-
l•uterte anhand 
einer Vielzahl 
a u s g e b a u t e r 
Prothesen (Ge-
lenkersatz) und 
Osteosynthe-
sen (operati-
ve Versorgung 
von Knochen-
br•chen), wie 
Knochenbr • -
che behandelt 
werden. Weiter 
ging es zur En-
doskopie, wo 
Dr. med. Bert 
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FREUNDESKREIS DER NEUEN KAPELLE IM KRANKENHAUS ST. ELISABETH

MODELLVERSUCH IN BAD WALDSEE

SPENDE FÜR DIE NEUE EK-KAPELLE

JUNGE MENSCHEN FÜR PFLEGE GEWINNEN

16

An der Krankenp ̄egeschule Bad Wald-
see soll im Herbst 2012 als Modell-
versuch ein neuer zweij•hriger Ausbil-
dungsgang zur Gesundheits- und Kran-
kenp ̄egehelferin starten. Einen ent-
sprechenden Antrag hat der Landkreis 
Ravensburg, der Tr•ger der Kranken-
p ̄egeschule ist, beim baden-w€rttem-
bergischen Sozialministerium gestellt.

Die Zahl der Menschen, die gep ̄egt 
und betreut werden m•ssen, wird in 
den kommenden Jahren steigen. Um 
den Bedarf an quali®  zierten P ̄egekr€f-
ten decken zu k•nnen, m•ssen weitere 
Gruppen f•r diesen Beruf gewonnen 
werden. Von 2002 bis 2004 wurde in 
Bad Waldsee schon einmal ein aller-
dings nur einj€hriger Kurs zur Kranken-
p ̄egehilfe angeboten. Damals hat sich 
gezeigt, dass sich viele Hauptsch•ler 
f•r diesen Einstieg in einen P ̄egeberuf 
interessiert haben. An diese Erfahrung 

Der Bau der neuen Kapelle St. Elisa-
beth erfreut sich groûer Unterst€tzung 
in der Bev!lkerung. Die Spendenakti-
onen dieses Sommers waren durchweg 
sehr erfolgreich.

Beim traditionellen •kumenischen Ru-
tenfestgottesdienst auf dem Ravens-
burger Marienplatz war das Opfer f•r 
die neue Kapelle bestimmt. 1216 Euro 
kamen zusammen. Das Bodensee-!rz-
teorchester gab im Heilig-Geist-Spital 
ein Bene® zkonzert zu Gunsten der Ka-
pelle. 115 Musikliebhaber kamen, um 
das Bl€serquintett mit Dr. Peter Graner, 
Dr. Ralf und Dr. Ulrike Merschformann, 
Dr. Siegmar Mende und Dr. Gottfried 
Wegenast zu h•ren. Nach dem Konzert 
wurde am Eingang um freiwillige Spen-
den gebeten. 1072,90 Euro lagen am 
Ende in den K•rben. Die Stimmung war 
groûartig, die Musik von bester Quali-
t€t. Der Abend war nicht nur dank der 
Spenden ein Erfolg, sondern auch als 
Werbung f•r die Unterst•tzung der neu-
en EK-Kapelle.

F•r die EK-Kapelle verkauft, wurde auf 
dem Ravensburger Sommer ̄ohmarkt. 
Die Pfarrer Irene Palm und Dieter Sas-
ser, beide stellvertretende Vorsitzende 
des Freundekreises, hatten die Initiative 

will man nun wieder ankn•pfen.

Vor sieben Jahren wurden die Kranken-
p ̄egehilfekurse eingestellt, da sich ge-
zeigt hatte, dass nach einer nur einj€hri-
gen Ausbildung doch Quali® kationsde-
® zite bestehen. Die Mitarbeiter der Kran-
kenp ̄egeschule haben nun ein Kon-
zept zur Umsetzung des Berufsbildes 
eines P ̄egeassistenten entwickelt. Die 
Erweiterung der Ausbildung zum As-
sistenten soll die De® zite der fr•heren 
Kurse ausgleichen. F•r die Erprobung 
des Konzeptes, wie sie das Sozialmi-
nisterium w•nscht, bietet die Kranken-
p ̄egeschule Bad Waldsee mit ihrem 
Umfeld, ihrer Erfahrung und ihrer •ber-
schaubaren Gr•ûe ideale Bedingungen.

Der Rahmen f•r einen solchen Ausbil-
dungsgang wurde mit dem ge€nderten 
Landesp ̄egegesetz vor einem Jahr ge-
schaffen. Ziel des Gesetzes ist es, auf 

den wachsenden Bedarf an P ̄egekr€f-
ten mit abgestuften Anforderung von 
einfachen Versorgungs- und Betreu-
ungsm•glichkeiten bis hin zu hochkom-
plexen P ̄eget€tigkeiten, die eine aka-
demische Quali® kation voraussetzen, 
zu reagieren. Die P ̄egeberufe solle f•r 
s€mtlich Schulabg€nger, vor allem auch 
f•r Hauptsch•ler, attraktiver werden. 

Tr€ger der Krankenp ̄egeschule Bad 
Waldsee ist der Landkreis Ravens-
burg •ber seinen Eigenbetrieb IKP. Der 
Landkreis stellt Personal, R€ume und 
Lehrmittel zur Verf•gung. Die prak-
tische Ausbildung der Sch•lerinnen 
und Sch•ler erfolgt bei der Oberschwa-
benklinik an den Krankenh€usern Bad 
Waldsee und St. Elisabeth Ravensburg. 
Die Sch•ler sind bei der OSK angestellt. 
Derzeit werden in Bad Waldsee in ei-
nem dreij€hrigen Kurs Gesundheits- 
und Krankenp ̄eger ausgebildet.       wil
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Bettenhauses. Gestaltet wird die neue 
EK-Kapelle von dem K•nstler Bernhard 
Huber aus Esslingen. Zur EK-Kapelle 
sagt er: ¹Mein Konzept geht von einem 
Lichtraum aus. Es ist ein heller Raum, 
der sowohl von auûen als auch von in-
nen im Licht steht.ª Im Sommer hat sich 
ein Freundeskreis gebildet, der die Er-
richtung und Gestaltung der Kapelle St. 
Elisabeth unterst•tzt und um Spenden 
wirbt.

ergriffen und nahe der Liebfrauenkir-
che einen eigenen Stand aufgebaut. Sie 
fanden mehrere Mitstreiter und erhiel-
ten neben den eigenen Utensilien auch 
Gegenst€nde aus zwei Haushaltsau¯  •-
sungen. 1400 Euro waren am Abend zu 
Gunsten der Kapelle in der Kasse. Auch 
hier war der h•chst erw•nschte Neben-
effekt, dass viele Menschen auf das Pro-
jekt aufmerksam wurden.

Die neue Kapelle St. Elisabeth entsteht 
bereits mit dem ersten Bauabschnitt 
im Erdgeschoss des k•nftigen neuen 

Spendenkonto: 
Kreissparkasse Ravensburg
Kto.-Nr.: 101093916
BLZ: 65050110
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BERUF, DEN DIE GESELLSCHAFT BRAUCHT 

An der Gesundheitsakademie Boden-
see-Oberschwaben haben 55 Kranken-
p ̄egesch•ler ihr Examen erfolgreich 
abgelegt. Die Gesundheitsakademie 
bildet die Gesundheits- und Kranken-
p ̄eger von drei Krankenh€usern aus. 
Dazu kommen die Gesundheits- und 
Kinderkrankenp ̄eger der Oberschwa-
benklinik. ¹Die Gesellschaft braucht 
Sieª, sagte Schulleiterin Barbara Birn-
baum in Richtung der Absolventen. 
Angesichts der demographischen Ent-
wicklung und des sich abzeichnenden 
Personalmangels prophezeite Birn-
baum den P ̄egekr€ften gute beru ̄iche 
Aussichten.

Fast alle Absolventen haben bereits ei-
nen Arbeitsvertrag unterschrieben. Vie-
le sogar in dem Krankenhaus, in dem 
sie w•hrend der Ausbildung angestellt 
waren. Die Gesundheitsakademie bil-
det n•mlich f€r drei Krankenh•user die 
P ̄egfachkr•fte aus. Dies sind die Ober-
schwabenklinik, das Klinikum Fried-
richshafen und das Krankenhaus Tett-
nang. 

Den ¹Multi-Talentenª, wie sie von Sven 
Winter (OSK) bezeichnet werden, ste-
hen viele Wege offen. Einige sind in 
Krankenh•usern, die nicht ausbilden, 
an ihrem Heimatort eingestellt worden. 
Andere wechseln in den ambulanten 
P ̄egedienst. Wiederum andere begin-
nen ein Studium. ¹Viele Einsatzgebiete 

stehen Ihnen offen, best•tigt 
auch Evelyn Schneider vom 
Klinikum Friedrichshafen. 

¹In kaum einem anderen Beruf 
sind Theorie und Praxis so eng 
verzahnt wie in der P ̄egeª, 
erkl•rt Birnbaum. Damit alles 
so reibungslos wie bei der Ge-
sundheitsakademie und ihren 
Partnern l•uft, bedarf es einer 
intensiven Zusammenarbeit 
und einer guten Abstimmung. 
Der theoretische Unterricht er-
folgt in den R•umen der Aka-
demie in Weingarten. In der 
Praxis sind die Auszubilden-
den in dem Krankenhaus t•tig, 

in dem sie angestellt sind. Die Praxisan-
leiter sorgen f€r die Wissensvermittlung 
im Klinikalltag. Sie sorgen daf€r, dass 
das in der Theorie erlernte in der Praxis 
umgesetzt wird.

GESUNDHEITSAKADEMIE
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¹Wenn man bei Ihnen Patient ist, kann 
man sich gut aufgehoben f!hlenª, lobt 
Dr. Rita Klett. Das Lob der Medizine-
rin richtet sich nicht etwa an langj"h-
rige P ̄egekr"fte, sondern an 18 junge 
Erwachsene, die gerade ihr Examen in 
der Gesundheits- und Krankenp ̄ege 
an der P ̄egeschule Wangen erfolg-
reich absolviert haben. Als Pr!fungs-
vorsitzende des Regierungspr"sidiums 
T!bingen weiû sie die Leistung der Ab-
solventen einzusch"tzen.

Nachdem Schulleiter Matthias D•rrer 
bekannt gab, dass alle 18 bestanden ha-
ben, war die Freude riesig in dem Fest-
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saal zu Schloss Achberg. ¹Es ist nicht 
selbstverst!ndlich, dass immer alle be-
stehenª, betonte Dr. Klett. Sie war vol-
ler Anerkennung f"r die Leistungen, die 
sie zu bewerten hatte. Ihr Lob galt al-
lerdings nicht nur ihren Pr" ̄ingen. ¹Zu 
dieser guten Leistung geh•ren auch 
gute Lehrer und Praxisanleiter, die diese 
erm•glichtenª, so Dr. Klett weiter. Auch 
wenn das Krankenhaus Wangen eher 
ein kleineres Haus sei, so sp"re man 
hier deutlich die Kombination aus Fach-
kompetenz und Menschlichkeit. ¹Wenn 
ich ein Kind h!tte, das Krankenp ̄ege 
lernen m•chte, dann w"rde ich es nach 

Wangen schicken. 
Das Krankenhaus 
steht in meiner Liste 
ganz obenª, sagt Dr. 
Klett.

In einer gel•sten 
Stimmung "berga-
ben Dr. Jan-Ove 
Faust, Direktor Me-
dizin und Behand-
lung der OSK, und 
Swen Wendt, Lei-

GESUNDHEITSAKADEMIE/KRANKENPFLEGESCHULE WANGEN

AUSBILDUNG MIT JOBGARANTIE
17 Absolventen haben ihr Examen be-
standen. 16 davon beginnen ihr beru ̄i-
che Laufbahn in wenigen Wochen. Die 
meisten haben einen Arbeitsvertrag 
von ihrer praktischen Ausbildungs-
st"tte. Mit ihrer Ausbildung werden 
sie h"nderingend gesucht, sind stark 
umworben und k#nnen auf der ganzen 
Welt arbeiten ± !berall dort, wo es ei-
nen OP gibt. Die Rede ist von operati-
onstechnischen Assistenten, die gerade 
in der Gesundheitsakademie Boden-
see-Oberschwaben ihre Pr!fung abge-
legt haben.

Drei Jahre wurden die 17 Auszubil-
denden in Theorie und Praxis auf ihren 
Beruf vorbereitet. Nach einem wochen-
langen Pr"fungsmarathon haben alle 
ihre fachlichen Qualit!ten unter Beweis 
gestellt. ¹Ich bin stolz auf dieses Ergeb-
nisª, lobt Kursleiter Roland Steeb. Als 
Navigator hat er die Auszubildenden 
auf Kurs f"r den Pr"fungstag gehalten, 
wie er sagt. 

Die Gesundheitsakademie Bodensee-
Oberschwaben ist eine Tochtergesell-
schaft der Oberschwabenklinik und des 

Klinikums Friedrichs-
hafen. Insgesamt neun 
Kooperat ionspartner, 
sprich Krankenh!user 
aus den umliegenden 
Landkreisen, lassen die 
operationstechnischen 
Assistenten in der Ge-
sundheitsakademie aus-
bilden. Der theoretische 
Unterricht erfolgt in den 
Akademier!umen in 
Weingarten. Die prakti-
sche Anleitung erfahren 
die Auszubildenden in 
ihrem Krankenhaus. Die enge Verzah-
nung von Theorie und Praxis ist nur 
m•glich durch die intensive Zusammen-
arbeit der Lehrer und der Praxisanleiter. 

Akademieleiterin Ingrid J•rg und Jo-
hannes Weindel, Gesch!ftsf"hrer der 
Klinikum Friedrichshafen GmbH, er-
innerten an die Startschwierigkeiten 
im Jahre 1997. B"rokratische H"rden 
mussten genommen, Zwei ̄er "ber-
zeugt werden. Nunmehr wurde der ach-
te Kurs erfolgreich abgeschlossen. Die 

Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt nach 
diesen Fachkr!ften gibt den Pionieren 
von damals heute Recht. Ihr Stehverm•-
gen wurde belohnt. ¹Sie sind gefragtes 
Personalª, best!tigte auch Kim Kreft, 
Direktor Mitarbeiter Services der OSK, 
den Absolventen. Die operationstech-
nischen Assistenten sind eine wichtige 
S!ule bei der Durchf"hrung von Opera-
tionen. Ihre Aufgabe ist anspruchsvoll 
und verantwortungsvoll. Sie instrumen-
tieren und assistieren dem Arzt w!hrend 
einer Operation und sorgen rund um die 
OP f"r einen reibungslosen Ablauf.

tung P ̄ege- und Prozessmanagement 
am Krankenhaus Wangen, die Zeugnis-
se. Erst jetzt haben die Absolventen ihre 
Ergebnisse erfahren. ¹Die schielen alle 
zuerst auf ihre Notenª, bemerkte Dr. 
Faust strahlend. ¹Und das ist wirklich 
klasse, was die da gemacht haben. Tolle 
Zeugnisse#ª, bescheinigt auch er. In sei-
ner Rede sprach er f"r alle Mitarbeiter 
der Oberschwabenklinik ¹Wir freuen 
uns, dass Sie alle es geschafft haben.ª

¹Ihr Charisma ist ihr inneres Feuer und 
ihre Begeisterung f"r diesen Berufª, 
sagt Matthias D•rrer. Er selbst und die 
anderen Kollegen im Lehrerteam leben 
diesen Enthusiasmus f"r diese wichti-
ge Aufgabe im Gesundheitswesen vor. 
Dennoch warnt er: ¹Zur"cklehnen gibt 
es nicht. Das Lernen geht weiter. Bitte 
bleiben Sie energisch und ausdauernd 
weiter am Ball, denn in der P ̄ege gibt 
es keinen Stillstand.ª Die Klassenlehre-
rin, Iris Stuhr-H•hne, machte ihren ehe-
maligen Sch"lern Mut. ¹Ich weiû, dass 
Sie alle ihren Weg gehen werdenª, sag-
te sie "berzeugt von dem Leistungsver-
m•gen ihrer Klasse.

IMPULS
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¹Sport hilftª 
heiût der Ver-
ein, der sich f•r 
kranke Kinder 
einsetzt. Sport 
hilft aber auch, 
sich die Zeit zu 
vertreiben. Was 
also tun, wenn 
die Redakteure 
zur vereinbarten 
Uhrzeit der Spen-
den•bergabe auf 
sich warten las-
sen? Rolf Engler 
und Chefarzt PD 
Dr. Andreas Art-
lich haben sich 
die Wartezeit mit 
einem Tischfuû-
ballmatch ver-
k•rzt. Auch Dr. Manfred Sch!ner lieû 
sich gleich von der Sportbegeisterung 
anstecken. Der Vorstand der Kreisspar-
kasse verst!rkte Artlich. Seite an Seite 
haben sie versucht, Rolf Engler in dem 
Match zu schlagen.  Anlass war der 
gr"ûte Betrag, den ¹Sport hilftª jemals 
gespendet hat: 15.000 Euro . Mit diesem 
Geld wurde die Einrichtung der Zimmer 
der Station Kinderpsychosomatik, die 
gemeinsam von OSK und ZfP Weisse-
nau betrieben wird, ® nanziert.

Dr. Gernot Schrade  ist in die Quali-
t!tssicherungskommission Ultraschall 
berufen worden. Dieses Gremium der 
kassen!rztlichen Vereinigung Baden-
W•rttemberg setzt sich aus #rzten zu-
sammen, die in der Sonographie be-
sonders erfahren sind. ¹Ich f•hle mich 
geehrt, in diese Expertenrunde aufge-
nommen zu werdenª, kommentiert der 
Oberarzt der Abteilung Innere Medizin 
am Krankenhaus Wangen seine Beru-
fung. Die Qualit!tssicherungskommissi-
on Ultraschall legt landesweit die Stan-
dards f•r Ultraschall fest. Sie de® niert die 
Anforderungen an die fachliche Quali® -
kation der #rzte wie auch deren appa-
rative Ausstattung. Dr. Gernot Schrade 
gilt als ausgesprochene Kapazit!t in der 
sonographischen Diagnostik. Weit •ber 
30.000 klassische Untersuchungen hat 
er in seiner Laufbahn als Arzt vorgenom-
men. Hinzu kommen noch •ber 20.000 
Untersuchungen an Gef!ûen. Seit 20 
Jahren ist er als Referent und Ausbil-
der t!tig. Dar•ber hinaus ist die Innere 
Abteilung des Krankenhauses Wangen 

2 0 0 8 
als eine von insgesamt nur 19 Abtei-

lungen f•r Innere Medizin deutschland-
weit von der Deutschen Gesellschaft 
f•r Ultraschall in der M e d i z i n 
(DEGUM) zerti® ziert 
worden. Der Facharzt 
f•r Innere Medizin, 
Gastroenterologie 
und An!sthesiologie 
ist f•r sechs Jahre in 
die Qualit!tssiche-
rungskommission 
berufen.

Joshua Scharn-
weber  aus Aulen-
dorf studiert in 
Edinburgh. Ende 
August hat er 
sich mit dem al-
ten Rennrad, das 
ihm sein Vater 
Frank Scharn-
weber vermacht 
hat, auf die rund 
2000 Kilometer 
lange Strecke 
von Aulendorf 
nach Edinburgh 
gemacht. Ur-
spr•nglich woll-
te der 23-J!hrige Student die 
Tour nur zum Spaû machen. Im Gespr!ch 
mit Freunden kam ihm die Idee, diese 
Fahrt mit einem guten Zweck zu ver-
binden. Gemeinsam mit seinem Vater 
beschloss er, f•r Clinic Home Interface 
auf seiner Bene® ztour Spenden zu sam-
meln. Joshuas Mutter, Andrea Schwarz , 
ist 1996 an Krebs gestorben. Sie wurde 

von Mitarbeitern von Clinic Home 
Interface (CHI) zuhause betreut. So 
konnte sie die Zeit ihrer Krankheit 
in der Familie verbringen. Und die 
Familie mussten nicht lange Wege 
ins Krankenhaus zur•cklegen. 
Joshua Scharnweber war damals 
gerade acht Jahre alt. Sein Erinne-
rung ist sehr vage. Sein Vater hat 
ihm von dieser Zeit erz!hlt. Auf 
den ersten f•nf Etappen begleitet 
ihn sein Vater. Er ist ambitionier-
ter Ausdauersportler mit viel Er-
fahrung. Doch auch das gesteckte 
Ziel des Sohnes ist nicht ohne. Er 
will t!glich etwa 150 Kilometer 
zur•cklegen. Trotz Gep!ck strebt 
er einen Schnitt von etwa 25 Ki-
lometer pro Stunde an. Das ist 
ein beachtliches Tempo f•r Hob-

by-Radler ± auch ohne Gep!ck, wohlge-
merkt. Nach etwa zwei Wochen will er 
Edinburgh erreicht haben.

Die Medizinische Kinderakademie  
der Oberschwa-
benklinik wurde 
bereits zum zwei-
ten Mal ausge-
zeichnet. Sie hat 
in dem unter Bun-
desbildungsminis-
terin Professor Dr. 
Annette Schavan 
stehenden Wett-
bewerb ¹Ideen 
f•r die Bildungs-
republikª einen 
Preis gewonnen. 
Die Initiatorin der 
K inde rakadem ie 
der OSK, Dr. Ulrike 
Korth , wird im Ap-
ril n!chsten Jahres 
die Urkunde entge-
gen nehmen k"nnen. 
Der bundesweite 
Wettbewerb ¹Ideen 
f•r die Bildungsre-
publikª w•rdigt Ini-
tiativen, die zu mehr 
Bildungsgerechtigkeit 

f•r Kinder und Jugendliche beitragen. 
1300 Vorschl!ge wurden eingereicht. 
Pr!miert wurde jede Woche ein anderes 
Projekt. Von den 52 Preistr!gern kom-
men neben der Medizinischen Kinder-
akademie weitere sechs Preistr!ger aus 
Baden-W •rttemberg. In der Medizini-
schen Kinderakademie der OSK erlan-
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gen Kinder und Jugendliche unabh•n-
gig von ihrer Schulbildung Einblicke 
in den klinischen Alltag. In Vorlesun-
gen und Praktika erleben sie Medizin. 
Praxisnah und kindgerecht k€nnen die 
Teilnehmer sich selbst als Nachwuchs-
mediziner beweisen. Zweimal im Jahr 
l•dt Dr. Korth, die von vielen anderen 
•rzten der Oberschwabenklinik unter-
st‚tzt wird, zum Akademietag.

Swen Wendt  ist als ein weiterer Leiter 
f‚r das P ̄e-
ge- und Pro-
zessmanage-
ment (LPPM) 
im Klinikum 
We s t a l l g • u 
e i n g e f ‚ h r t 
w o r d e n . 
Swen Wendt  
st€ût vom 
Krankenhaus 
Blaubeuren 
(Alb-Donau-
Kreis) zur 
Oberschwa-

benklinik. In Blaubeuren war er seit 
2009 Teamleiter in der Chirurgie gewe-
sen. Den P ̄egeberuf hat er von der Pike 
auf gelernt und sich dar‚ber hinaus in 
mehreren Schritten f‚r seine Leitungs-
aufgaben quali® ziert. Der geborene 
Dresdener kam nach dem Fall der Mau-
er im Jahre 1992 mit seiner Familie nach 
Pfullendorf. Dort bestand er 1995 an der 
Realschule seinen Schulabschluss. Eine 
Ausbildung zum 
Krankenp ̄eger im 
Kreiskrankenhaus 
Pfullendorf schloss 
sich an. 1998 ging 
er zur Bundeswehr, 
absolvierte Aus-
landeins•tze im 
Kosovo sowie in Sa-
rajevo und wurde 
2002 als Oberfeld-
webel im Sanit•ts-
dienst entlassen. 
Danach arbeitete er 
als stellvertreten-
der Stationsleiter 
in der Viszeralchi-
rurgie am Bundes-
wehrkrankenhaus 
in Ulm. Bereits dort war er wie ab 2009 
auch in Blaubeuren in die Umsetzung 
zahlreicher Projekte eingebunden. Am 
Kolping-Bildungswerk in Ravensburg 

durchlief Swen Wendt berufsbegleitend 
drei lange die Ausbildung zum staat-
lich anerkannten Sozialwirt. Ein Studi-
um an der Fern-Fachhochschule Ham-
burg zum Diplom-P ̄egewirt, das kurz 
vor dem Abschluss steht, schloss sich 
an. OSK-Gesch•ftsf‚hrer Dr. Sebastian 
Wolf freute sich bei der Einf‚hrung da-
r‚ber, dass mit Swen Wendt ein weite-
rer quali® zierter LPPM f‚r das Klinikum 
Westallg•u gefunden worden ist. Dr. 
Wolf hob das umfassende Aufgabenge-
biet hervor, mit dem die LPPM bei der 
Steuerung der klinischen Prozesse in 
den OSK-H•usern betraut sind.

23 Medizinstudenten haben im August 
2011 ihr praktisches Jahr (PJ) am Kran-
kenhaus St. Elisabeth begonnen. An 
dem Akademischen Lehrkrankenhaus 
der Universit•t Ulm werden sie in The-
orie und Praxis auf die Pr‚fung und auf 
ihren Beruf vorbereitet. Prof. Dr. Ekke-
hard C. Jehle  ist als Lehrbeauftragter 
f‚r die Medizinstudenten verantwort-
lich. Er und die anderen Chef- und 
Ober•rzte des EK k‚mmern sich seit 
vielen Jahren intensiv um die Ausbil-
dung des medizinischen Nachwuchses. 
Dies spiegelt sich in den guten Noten, 
welche die Ravensburger PJ-Studenten  
jedes Jahr im Staatsexamen erzielen, 
wider. Das EK genieût bei den Ulmer 
Medizinstudenten einen ausgezeichne-
ten Ruf. Grund ist das vielseitige und 
praxisnahe Angebot, das die EK-•rzte 
ihnen im praktischen Jahr anbieten.

Myriam Praefcke  ist seit 
Ende August als Betriebs•rztin am EK 
t•tig. Sie unterst‚tzt Dr. Rolf Stingel  bei 
den arbeitsmedizinischen Vorsorgeun-
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tersuchungen. 
Dabei k‚m-
mern sich die 
beiden nicht 
nur um die 
EK-Kollegen. 
Die Nachfra-
ge anderer 
Unternehmen 
aus der Regi-
on nach dem 
betriebs•rzt-
lichen Dienst 
der OSK war unerwartet hoch, so dass 
Dr. Stingel alleine den vielf•ltigen Auf-
gaben nicht mehr alleine nachkommen 
konnte. Myriam Praefcke wird 50 Pro-
zent ihrer vollen Stelle als OSK-Be-
triebs•rztin sein. In der restlichen Zeit 
widmet sie sich den Mitarbeitern an-
derer Firmen. Derzeit absolviert sie die 
Fortbildung zur Fach•rztin f‚r Arbeits-
medizin. Die •rztin kehrt an ihre alte 
Wirkungsst•tte zur‚ck. Zuvor war sie 
Assistenz•rztin in den Abteilungen Un-
fallchirurgie, Urologie am EK sowie In-
nere Medizin am Krankenhaus Wangen, 
aber auch in anderen H•usern t•tig. 

Im Rahmen des Sommerprogramms des 
CDU-Ortsverbandes Ravensburg haben 
‚ber 20 CDU-Mitglieder an einer F‚h-
rung auf der EK-Baustelle teilgenom-
men. August Schuler  hat den Besuch 
organisiert. Eingangs stellte er selbst die 
Bedeutung und die Dimension des gr€û-
ten Bauprojektes des Landkreises seit 

Jahrzehnten dar. Rund 240 Milli-
onen werden in Bau und Ausstat-
tung investiert. OSK-Gesch•fts-
f‚hrer  Dr. Sebastian Wolf  betonte, 
dass trotz Umbaumaûnahmen mehr 
Patienten das EK aufsuchen als im 
letzten Jahr. Franz Baur, Gesch•fts-
f‚hrer des Eigenbetriebs IKP, lobte 
die Entscheidung des Kreistages, 
ausschlieûlich Ein- und Zweibett-
zimmer zu konzipieren. ¹Es ist eine 
Investition in das zuk‚nftige Ver-
sorgungsmodellª, so Baur. Projekt-
leiter Hubert Meûmer leitete die 
F‚hrung. Er erm€glichte den CDU-
Mitgliedern Einblicke in das Innere 
der Baustelle. Auf groûes Interesse 
ist das innovative Energiekonzeptes 
des Krankenhauses gestoûen. Fach-
planer Onur Veicoglou  stellte es im 

Detail vor. Der erfahrene Experte kennt 
nur wenige vergleichbare Energiekon-
zepte in Krankenh•usern bundesweit.
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116 Auszubildende wurden am. 1 Sep-
tember von Ingrid J•rg , Gesch!ftsf"h-
rende Akademieleitung, und Barbara 

Birnbaum , Schulleiterin, an ih-

rem ersten Schultag in der Ge-
sundheitsakademie Bodensee-Ober-
schwaben GmbH begr"ût. F"r neun 
Kliniktr!ger aus der Region bildet die 
Gesundheitsakademie in den Berufen 
Gesundheits- und Krankenp ̄ege, Ge-
sundheits- und Kinderkrankenp ̄ege 
und operationstechnische Assistenten 
aus. Erstmalig beginnen in diesem Jahr 
31 Studierende im ausbildungsinteg-
rierten Studiengang P ̄ege, der in Ko-
operation mit der Hochschule Ravens-
burg-Weingarten durchgef"hrt wird. 
Allein 55 der neuen Auszubildenden 
starten ihr Berufsleben in einem Haus 
der Oberschwabenklinik. 

Sabrina Haas  arbeitet auf der Station 
1C als Gesundheits- und Krankenp ̄e-
gerin im Krankenhaus St. Elisabeth und 

studiert gleichzeitig an der Hochschule 
Ravensburg-Weingarten P ̄egep!dago-
gik. Sie ist eine von sechs P ̄egekr!ften 
am EK, die derzeit ein solches Studium 
durchlaufen. Das Vollzeitstudium dau-
ert, inklusive eines Praxissemesters, 
sieben Semester und schlieût mit dem 
international anerkannten Abschluss 

Bachelor of Arts ab. Die kompakt geleg-
ten Vorlesungszeiten erm#glichen Sab-
rina Haas, w!hrend des Studiums wei-
terhin zu 30 Prozent am EK zu arbeiten. 

Dabei wird sie vor allem 
von ihrer 
S ta t i ons -
l e i t u n g 
und vom 
gesamten 
Team un-
t e r s t " t z t . 
Nach ihrem 
Abschluss 
stehen ihr 
viele M#g-
l i chke i ten 
offen, unter 
anderem an 
K r a n k e n -
pflegeschu-
len zu unter-

richten, als Praxislehrerin t!tig zu sein 
sowie auch einen Master in P ̄egema-
nagement oder Erziehungswissenschaf-
ten zu machen. Das Praxissemester, das 
sie ab September an der Berufsfach-
schule f"r Krankenp ̄ege in Kempten 
absolvieren wird, erm#glicht es ihr, Er-
fahrungen im Unterrichten zu sammeln 
und sich bez"glich ihres k"nftigen Be-
rufsweges weiter zu orientieren.

Ver•ffentlichungen
Dr. Hermann Klaus, Assistenzarzt der 
Klinik f"r An!sthesie am Krankenhaus 
Wangen, hat gemeinsam mit $rzten 
der Universit!tsklinik Innsbruck zwei 
Jahre lang an einem Forschungsprojekt 
gearbeitet. Gegenstand der Untersu-
chung waren Standzeiten und Revisi-
onsraten der momentan am h!u® gsten 
eingebauten Sprunggelenksprothesen. 
Im Rahmen einer strukturierten Lite-
ratur"bersicht wurden klinische Stu-
dien und  Daten von nationalen Endo-
prothesenregistern retrospektiv in eine 
vergleichende Studie  eingearbeitet. 
Ergebnis: Im Durchschnitt sind die Re-
visionsraten in klinischen Studien  si-
gni® kant niedriger als in nationalen 
Endoprothesenregistern. Publikationen 
einiger Forschungsgruppen (insbeson-
dere Endoprothesenhersteller) zeigen 
bez"glich der Studienergebnisse eine 
Abweichung von Daten anderer Prothe-
senimplanteure und von Daten aus En-
doprothesenregistern.Ver#ffentlicht in: 
Foot & Ankle International, August 2011
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Krankenhaus St. Elisabeth. Gestern, 
heute und morgen ± der Mensch im Mit-
telpunkt. neomedia Verlag, Osnabr!ck, 
2011. Preis: 8 Euro. Erh"ltlich am Kiosk 
des Krankenhauses St. Elisabeth.

Ein Jahrhundertprojekt verdient ein 
Buch. Zumal, wenn das Objekt in die-
sem Jahr auch noch 110 Jahre alt wird. 
Der Landkreis Ravensburg investiert 
bis 2017 rund 240 Millionen Euro in die 
Neustrukturierung des Krankenhauses 
St. Elisabeth und setzt damit das gr#ûte 
Vorhaben seiner Geschichte um. Stu-
denten der Schule f"r Gestaltung be-
gleiten das Bauprojekt vom ersten Spa-
tenstich an mit der Kamera. Sie haben 
dar"ber hinaus das ¹alteª EK, wie es in 
sieben groûen Geb!udekomplexen "ber 
fast 100 Jahre zusammengewachsen ist, 
dokumentiert. Das Buch enth!lt Bil-
der, die bereits heute, zwei Jahre nach 
Baubeginn, historischen Wert haben. 
Andere Fotos zeigen den Krankenhaus-
betrieb von ganz ungew#hnlichen Sei-
ten. Der Schwerpunkt der Bilderthemen 
liegt aber auf dem Abbruch und dem 
Neuaufbau. Beide werden aus mitunter 
ungew#hnlichen, immer aber spannen-
den Blickwinkeln festgehalten. Erg!nzt 
werden die ansprechend und hoch-
wertig produzierten Bilderseiten durch 
Texte, die Vergangenheit und Zukunft 
gleichermaûen beleuchten. Das Portr!t 
eines Krankenhauses wird gezeichnet, 
das 1901 als eine groûe Innovation sei-
ner Zeit zum Segen der Menschen in 
Betrieb ging, das von den Franziskane-
rinnen von Reute "ber ein Jahrhundert 
lang gepr!gt wurde, dessen Bedeutung 
stetig wuchs, dessen Bauten aber in die 
Jahre kamen und seiner medizinischen 
Bedeutung nicht mehr entsprachen. 
Dies m"ndet in ein Bauprojekt, mit dem 
am historischen Platz das topmoderne 
zentrale Krankenhaus der Zukunft f"r 
die Kranken einer ganzen Region ent-
steht. Unter der Federf"hrung der Pres-
sestelle des Landratsamtes ist mit Unter-
st"tzung der Oberschwabenklinik und 
der am Bau beteiligten Firmen ein Buch 
entstanden, das weit mehr ist als die 
Zustandsbeschreibung einer Groûbau-
stelle. Es skizziert ein spannendes St"ck 
Ravensburger und oberschw!bischer 
Geschichte. Es wird sicher auch dann 
noch lesens- und betrachteswert sein, 
wenn in einigen Jahren l!ngst der letzte 
Bauabschnitt des neuen EK eingeweiht 
ist.                wil
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Ursula Allmer
Christine Avdic
Mathilde Bammert
Bianca Baumg•rtner
Wiatscheslaw Becher
Sylvia Cham
Heiko Fischer
Maria F€tze
Ulrike Frey-Hamm
Katrin Hartmann
Brigitte H€lzle-
Waitschies
Stefanie Hummler
Anita Hund
Marie Christin Joos
Dr. Attila Kaspar
Freya Kienzler
Prof. Dr. Franz Maurer
Gertrud M•ller
Doreen Paschold
Ibinye Promise

Kathrin Baier
Alina Bartels
Andrea Barth
Thomas Batorski
Dimitri Beck
Helga Bischofberger
Eva Bodenm•ller
Philipp Bodenm•ller
Cornelius Brodner
Dr. Juliane Brunner
Marita Burger
Helga D•umling
Andrea D•rr
Dr. Verena Ebel
Martina Ellenrieder
Frank Fiedler
Dr. Melanie Fischer
Christina Fuchs
Hannelore Fuchs
Mary Fuchs
Laura Fullone
Valentina Gepfert
Debora Giesinger
Stephanie Hagen
Katrin Hartmann
Jonas Herrmann
Henning Hezel
Svetlana Hirth
Fabio Hold
Dr. Susanne Kappeler
Judith Kappenschneider
Renate Kling
Dominic Kolb
Eleonora Kurbanov
Nadine Lang
Dominik Maier

Olga Pruch
Thomas Radau
Sonja Rembold
Simone Rometsch
Nadja Schoja
Nadine Schulze
Christina Spiegel
Tatjana Traudt
Regina Waibl
Evelyn Weber
Katja Weidele
Angela Willburger

Saskia Mattes
Ilona Meschenmoser
Dr. Julia M€hring
Kerstin M•ller
Ilona M•ller-Hartrumpf
Patricia Oettinger
Maximilian Ott
Silvia Pantelic
Dr. Marius Raiber
Ricardo Ratajczak
Rita Reiner
Lukas Reutlinger
Albert Rimmele
Cornelia Ruetz
Wenke R•tz
Friedrich Rupp
Ana Liza Santa Maria Andr•
Dr. Christoph Schell
Sarah Schindler
Malte Schirrmann
Sebastian Schliffka
Sabine Schmid
Yves Schmidt
Markus Schmolke
Maria Schneider
Hatairat Schnell
Alexander Siebert
Simone Tews-Heinrich
Giovanni Turchino
Manuel Weder
Tina Weidlich
Swen Wendt
Inga Wertmann
Christine Wiest
Beate Winkens
Elisabeth Zimmermann

Dr. Rudolf Gradl
Petra Hasenfratz
Birgit Hausdorf
Dorothea Heim
Andreas Herkommer
Elisabeth Hesslinger-
Kempter
Maria Holes
Inge J•ckel
Paul Kantor
Christine Karg
B•rbel Kazur
Anneliese Kleer
Dr. Joana Kn€ller
Lothar Kutter
Angelika Rosinski
Margarete Ruther
Gerta Schmidt
Gabriele St€ger
Ursula Zimmermann
Monika Eckart

Irene Lott
Ingrid M•ller
Monika Schwegler
Peter Wiggenhauser
Lydia Binder
Hedwig Gletter

Hubert Hatzenberger
J•rgen Sieber

Gebhard Metzler
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Hannelore Rimb#ck. Wir trauern um einen lie-
benswerten Menschen. Bei ihren Kolleginnen 
im Bistro des Krankenhauses St. Elisabeth in Ra-
vensburg war sie aufgrund ihrer aufgeschlosse-
nen Art sehr beliebt. Gegen•ber den G•sten und 
Patienten war Frau Rimb€ck immer hilfsbereit, 
zuvorkommend und freundlich.

Florian Brenner, der am 17. August im Alter 
von 30 Jahren ums Leben gekommen ist. Flori-
an Brenner war PJ-Student im Krankenhaus St. 
Elisabeth. Er war nicht nur bei seinen Kommi-
litonen beliebt, auch Kollegen, Vorgesetzte und 
Patienten sch•tzten sein hilfsbereites und auf-
geschlossenes Wesen. Wir trauern um einen le-
benslustigen und freundlichen Menschen. 

W IR GEDENKEN
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SEPTEMBER 2011
Dienstag, 20.09., 19.00 Uhr

Krankenhaus Wangen
Info-Abend f•r werdende Eltern 

Mittwoch, 21.09., 19.00 Uhr
Heilig-Geist-Spital, Ravensburg

Grauer Star ± Gr•ner Star: !hnliche 
Namen ± verschiedene Erkrankungen 

Dr. Jutta Wiek

Donnerstag, 22.09., 19.00 Uhr
Krankenhaus Wangen

Wenn's im Knie knirscht 
J•rgen Homann

OKTOBER 2011

Dienstag, 04.10., 14.00 Uhr 
Haus Regina Pacis, Leutkirch
Frauenselbsthilfe nach Krebs 

Dienstag, 04.10., 19.00 Uhr
Krankenhaus Wangen

Info-Abend f•r werdende Eltern 

Dienstag, 04.10., 19.00 Uhr
Krankenhaus Leutkirch

Grauer Star ± Gr•ner Star
Dr. Jutta Wiek

Mittwoch, 05.10., 17.00 Uhr
Onkologische Schwerpunktpraxis, 

"rztehaus am EK, RV
Psychoedukationsgruppe 

Mittwoch, 05.10., 19.00 Uhr
Heilig-Geist-Spital, Ravensburg
Problem Prostatavergr#ûerung 

- was kann man(n) tun? 
Dr. Axel Nebel

Sonntag, 09.10., 10.00 Uhr  
Krankenhaus Leutkirch

Standkonzert Musikkapelle Urlau 

Dienstag, 11.10., 19.00 Uhr
Kleiner Kursaal im Kurhaus Isny

Wirbels!ulenverletzungen im Alter 
Dr. Gabriel Statz

Mittwoch, 12.10., 16.00 Uhr
Haus der Betreuung, Seestr. 26, RV 

Frauenselbsthilfe nach Krebs 

Mittwoch, 12.10., 19.00 Uhr
Heilig-Geist-Spital, Ravensburg
Gef•hlsst#rungen an der Hand 

Prof. Dr. Hermann Krimmer

Donnerstag, 13.10., 19.00 Uhr
Krankenhaus Wangen

Neue Entwicklungen in der Krebsme-
dizin: Was ist in Wangen m#glich? 
Privatdozent Dr. Thomas Decker

Donnerstag, 13.10., 19.00 Uhr
Krankenhaus St. Elisabeth, Ravensburg

Info-Abend f•r werdende Eltern 

Mo., 17.10., 17.15 Uhr
SINOVA-Klinik Ravensburg

Anti-Stress-Gruppe f•r Krebspatienten

Dienstag, 18.10., 19.00 Uhr
Untere M•hle Isny

Frauenselbsthilfe nach Krebs 

Dienstag, 18.10., 19.00 Uhr
Krankenhaus Wangen

Info-Abend f•r werdende Eltern 

Donnerstag, 27.10., 19.00 Uhr
Krankenhaus Wangen

Chronisch entz•ndliche Darmerkran-
kungen - Diagnose und Behandlung 

Dr. Marcus Schmitt

NOVEMBER  2011

Dienstag, 01.11., 19.00 Uhr
Krankenhaus Wangen

Info-Abend f•r werdende Eltern 

Mittwoch, 02.11., 19.00 Uhr
Krankenhaus St. Elisabeth

Herz unter Druck - Bluthochdruck, Ent-
stehung, Folgen, Diagnose,Behandlung 

Dr. Michael Sigg

Montag, 07.11., 17.15 Uhr
SINOVA-Klinik Ravensburg

Anti-Stress-Gruppe f•r Krebspatienten

Dienstag, 08.11., 14.00 Uhr
Evangelisches Pfarrhaus, Leutkirch

Frauenselbsthilfe nach Krebs 

Mittwoch, 09.11., 16.00 Uhr
Haus der Betreuung, Seestr. 26, RV

Frauenselbsthilfe nach Krebs 

Mittwoch, 09.11., 17.00 Uhr
Onkologische Schwerpunktpraxis, 

"rztehaus am EK, RV
Psychoedukationsgruppe 

Donnerstag, 10.11., 19.00 Uhr
Krankenhaus St. Elisabeth, Ravensburg

Info-Abend f•r werdende Eltern 

Dienstag, 15.11., 19.00 Uhr
Untere M•hle Isny

Frauenselbsthilfe nach Krebs 

Dienstag, 15.11., 19.00 Uhr
Krankenhaus Wangen

Info-Abend f•r werdende Eltern 

Mittwoch, 16.11.; 19.00 Uhr
Heilig-Geist-Spital, Ravensburg

Feste Z!hne in jedem Alter 
- ein St•ck Lebensqualit!t$ 

Dr. med. dent. Andreas Meiû

Dienstag, 22.11.; 14.00 Uhr 
Evangelisches Pfarrhaus, Leutkirch

Frauenselbsthilfe nach Krebs 

Dienstag, 22.11., 19.00 Uhr
Krankenhaus Leutkirch

Bluthochdruck - ein Zustand oder eine 
ernstzunehmende Erkrankung? 

Dr. Bert Maibaum

DEZEMBER  2011

Donnerstag, 01.12., 19.00 Uhr
Krankenhaus Wangen

Herz unter Druck: Bluthochdruck 
gef!hrlich f•rs Herz 

Dr. J#rg Maurus 

Dienstag, 06.12., 14.00 Uhr
Evangelisches Pfarrhaus, Leutkirch

Frauenselbsthilfe nach Krebs 
Weihnachtsfeier

Dienstag, 06.12., 19.00 Uhr
Krankenhaus Wangen

Info-Abend f•r werdende Eltern 

Dienstag, 06.12., 19.00 Uhr
Krankenhaus Leutkirch

Der Mann ab 40, Prostata und Hormone 
Dr. Michael Peter

Mittwoch, 07.12., 16.00 Uhr
Haus der Betreuung, Seestr. 26, RV 

Frauenselbsthilfe nach Krebs 

Donnerstag, 08.12., 14.30 Uhr
Untere M•hle Isny

Frauenselbsthilfe nach Krebs 
Weihnachtsfeier

Montag, 12.12.,17.15 Uhr
SINOVA-Klinik Ravensburg

Anti-Stress-Gruppe f•r Krebspatienten

Dienstag, 13.12., 19.00 Uhr
Kleiner Kursaal im Kurhaus Isny

Carpaltunnelsyndrom 
± Taubheitsgef•hle in der Hand 

Dr. Andreas Halder

Donnerstag, 15.12., 19.00 Uhr
Krankenhaus St. Elisabeth, Ravensburg

Info-Abend f•r werdende Eltern 

Dienstag, 20.12., 19.00 Uhr
Krankenhaus Wangen

Info-Abend f•r werdende Eltern 
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